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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Mebrasfa. 

Hampton, Hamilton Co., 5. Juni. 
Wir haben gegenwärtig ſchönes Wetter 
und öfters Regen. Den 9. Mai ftarb 
die Wittwe Johann Fait, fr. Schordau, | 
Rußl. Sie tit 76 Be. 3 Monate nnd | 
T Tage alt geworden. 
ift nicht frank geweſen. 
noch mit Allen Ybendorod und Morgens 
fand man fie todt im Bette. 
Digung fand am 11. Mai ftatt. 

Der Pſalmiſt fagt: „Unfer 
währet fiebenzig Sabre, und wenn ed 
bob fommt, 
und wenn es köſtlich geweſen tit, fo tit es 
Mühe und Arbeit geweſen, denn es füh- 
ret ſchnell dahin, als flögen wir davon’, 
was auch diefe Großmutter in ihrem Le— 
ben erfahren bat. Die Leichenreden wur— 
den von den Brüdern Jobann Negter, 
Jakob Friefen und Heinrib Schröder 
gehalten. Ueberhaupt waren TO Fami— 
lien zum Begräbniß eingelaten. Die 
Berftorbene wohnte zwanzig Sabre lang 














dag wir 
nämlich Cor— 
Ruß— 


Muß noch berichten, 
Säle von Kanſas haben, 
nelius Funk aus Aſien, fr. Kuban, 
land, 
tern. Mit Gruß 

Jakob Regier. 


Dafota. 
Bonhomme Co., 
Ich erhielt ein Schreiben 
Kindern in Paſtwa, Rußland, 
nach Amerika auswandern wollen. 
ſchreiben mir, es wurde ihnen geſagt, 
wäre zu den „Siebentag-Abventiſten“ 
übergegangen und hütte die ganze Ges | 
meine zerftreut. Das iſt nicht wahr, daß 
ich mit der Heiligkeit und dem Gelübde 
auf mein Belenntniß vor Gott und vie 
len Zeugen einen Handel oder Tauſch 
gemaht babe. Als Potiphar's Weib 
fab, daß fie Joſeph nicht zur Sünde ver- 
leiten konnte, da riß fie ibm das Kleid 
ab, fo madt es der Satan noch beute, 
wenn er das Seine nicht ausüben kann, 
dann reift er die Ehre ab. Der Feind 
liegt auf der Lauer und ſteigt gelegentlich 
über den Zaun, um im Weinberge zu 
wühlen. 

Gott ſei gelobt, daß unſere Gemeine 
fo im Frieden ſteht, fie war noch nie fo 
weit in der chriftlichen Liebe und Erfennt- 
niß der Liebe Zefu gekommen als jebt. | 
Der liebe Gott wache über ung und balte | 
Seine Gnadenhand über die Gemeine, 
daß wir bemahret bleiben vor der Zerrüt- | 
tung, auf daß der Weinberg nicht zer- | 
wühlet werde. 

Unfere Frucht ſteht Schön da, und ba- 
ben wir Ausfiht auf eine gute Ernte. | 
Der Herr gebe es. 

B. P. 


Loretta, 


welche 
Sie 


Schmidt. 





Indiana. 
Elkhart, 12. Juni. — Die Straßen- 


bahn, deren Bau, wie ich das letzte Mal 


berichtete, in Angriff genommen worden 
war, iſt vollendet und der Betrieb wurde 
bereits begonnen. 

Die Witterung ift gegenwärtig ſchön, 
doch außergewöhnlich troden, worunter 
die Feldfrüchte fehr leiden ; Der Weizen | 
leidet außerdem noch durd die „heſſiſche 
Fliege.” Die Ausfichten für eine reich- | 
liche Obfternte find gut. X, Z. 


da, 





Manitoba. 


Hohfadt P. O., 4. Juni. Felder 
und Wälder fliehen gegenwärtig im präd- 
tigiten Grün, denn der Frühling bat ſich 
auch diefes Jahr wieder durch die Güte, 
des Herrn berrlich entfaltet und das be- 
deutend früher als font, fo dag auch ber 
Mai etwas von der Ehre beaniprucht bat, 
die mit „Wonnemonat” bezeichnet wird, 
während er fonft diefe Ehre dem Juni 
überließ. Die Witterung ift ziemlich tro- 
den, denn es bat ſchon feit drei Wochen 
(für ung bier eine lange Zeit) nicht fon- 
derlich geregnet, immer ſchön, nicht gerade 
fehr warm, doch zum Wachſen der Saa- 
ten warm genug und felbige laſſen ſich 
wenig von der Trockenheit beeinfluſſen; 
nur das ganz legte Getreide ift weitlän« 
fig aufgegangen. Das Gemüſe will aud 
nicht recht bervorfommen und was auf- 
gegangen, wird ftelenweife von Würmern 
ruinirt. Der zur Zeit eines Nachtfroſtes 
feimende Hafer, hat dadurch auch ftellen- 









% 


Die Großmutter | 
Abends aß fie, 


Die Beer- | 
Reben | 


fo find es adtzig Jahre, | 


bei ihrem Schwiegerfohne Jakob Dahlke. 
bier 


und Gerbard Güde mit feinen El- | 


7. Juni. | 


von meinen 


ich C 


lus in den chriſtlichen Gemeinden Mace— 


Worten empfiehlt er denſelben die Collecte, 
| mit Eifer betreibt er fie; ſelbſt bat er ven 
| Ertrag der Sammlung fpäter den Chri- 


die Sammlung empfiehlt, fagte er (2 


ſchen den ungleihen Brüdern, zwiſchen de- 





weile Schaden —— Kürzlich ſind hier 
in der Nabe von Blumenort und Stein— 
bach drei Elendthiere (Moog) erlegt wor- 
| den, was das erjte Mal ift feit 12 Fahren, 
Eine wurde in die Drahtfenz getrieben, 
wo es fich verwidelte und ihm alſo beizn- 
fommen war. Man nimmt an, daß diefe 
Tpiere durch einen (von bier durch Rauch 
wahrnehmbaren) Waldbrand im Oſten 
hierher verſcheucht wurden. Geſundheits— 
zuſtand ziemlich gut ſo viel man bört. 








| — R. — 
Europa. 
Deutfchland, 
— Der „SU. Stsztg.“ wird aus 


Berlin gejchrieben : „Sn Berlin ift die 
jeit einiger Zeit angeitrebte Vereinigung 
der deutſchen Mennonitengemeinden zur 
Ihatfahe geworden, deren Hauptzweck 
|die Gründung eines mennonitifchen 
Lehrſtuhls an der Berliner Univerfität 
und die Aufbringung der dazu nöthigen 
Mittel it. Ein Statut ift angenommen | 
| und ein Vorjtand gemählt worden. Im 

Zufammenbange mit dem Cinigungs- | 
| werte bat ib aub in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt eine Mennoniten-Gemeinde gebil- 
det, welche nicht aus neugemonnenen, fon- | 
| dern aus geborenen Mennoniten beitebt, 
Anzahl 


| deren es in Berlin eine ziemliche 
giebt,‘ 





Geftorben. 


Man,, 


| — Am 4. Juni, in Roſenfeld, 
| Jobann Regehr, im Alter von 20 J., 
> M. und 19 T., nab schnmwochentlicher 


Kranfbeit ; 
ein Söhnlein. 
Am 30. 
atbarina Gabel, im A 
I5M.5 Tan 
| fültung. 
Am nabe Garrico, P. 
., Hayes Neb., Emma, Ehefrau 
von Peter Schwargendruber, im Alter 
von 21 3. 1 M. 12 J., an der 
Schwindſucht; fie binterläßt einen be- 
trübten Gatten und ein fünf Monate 
altes Kind. 


Mai, in Berfs Co., Pa., 


ter von 101 J., 
den Folgen einer Er- 


J 
+ 


22 Mai, 


7 


Co., 





Chriſtenliebe. 





| Sn den fünfziger Jahren des eriten 
ı Zaprbunderts war in Folge langer Re— 
| genlofigfeit und Dürre ganz Vorbderafien 
durch eine furctbare Hungersnoth heim— 
geſucht. Auch Paläſtina litt ſchwer dar- 
unter. Sehr übel daran waren in dieſer 
waſſer- und brodloſen Zeit namentlich 
| die jungen Chriftengemeinden. Die Hei- 
| den waren jtets geneigt, den Chrijten je- 
des öffentliche Unglüd aufzubürden. Und 
| die Juden waren nicht viel beijer. Das 
Elend mehrte nur den Haß gegen die An- 
bänger des gefreuzigten Nazareners. In 
diefer Zeit veranftaltete der Apoitel Pau- 


doniens und Griechenlands eine Samm- 
' fung für die armen, bungernden Brüder 
in Paläftina und namentlich in Jerufa- 
lem. Diefelbe lag ibm ſehr am Herzen. 
Das feben wir aus feinen Briefen 
an die Chriften zu Philippi in Mace- 
donien, wie an die Chriften zu Co- 
rintb in Griechenland. Mit warmen 


| ften in Jeruſalem überbradt. 

Mo Paulus ven Chriſten in Corinth 
Cor. 
8, 14.): „So diene euer Ueberfluß ib- 
rem Mangel in diejer Zeit, auf daß aud 
bernac ihr Ueberfluß eurem Mangel diene 
und daß auf Diele Weiſe Gleichheit 
entſtehe!“ Luther hat die legteren Worte 
überſetzt mit: „Und gefebebe, das gleich 
iſt!“ was weniger genau ift. 

„Gleichheit“ will auch der Apoſtel zwi- 


nen, welche Ueberfluß und zwiſchen denen, 
die Mangel haben, bergeftellt jeben. Der 
Ueberfluß der Einen foll vem Mangel der 
Andern zu Hilfe fommen. Nicht fol der 
Eine im Ueberfluß ſchwelgen, während der 
Andere darbet. Nein, zwifchen Beiden fol 
eine Ausgleihbung, eine Lebensbewegung 
in Geben und Empfangen von den Einen 
zu den Anderen bin jtattfinden ; ein le- 
bendiger Lebensverkehr, eine wirkliche und 
wahre Lebensgemeinfhaft. Leben iit Be- 
mwegung. Ein Strom des Lebens fol von 
den Chriften in Griechenland zu den 


er binterlaßt die Oattin und | 


Iven Ehriften in Serufalem zu den Chri- 
iten in Griechenland zurüdfliefen. Milde, 
die von ihrem Ueberfluß gerne dem dar— 
benden Bruder mittheilt und von ihrer 
Habe deſſen Mangel füllt, fol von den 
Reichen zu den Armen bin den Thatbe- 
weis tragen, daß fie nicht mehr Ferne und 
Sremdlinge, fondern Brüder diefer Rei- 
hen find. Und „Dankbarkeit, die der 
Brüder Milde freundlih anerfennt, fol 
von den Armen zu den Reichen den That- 
beweis bintragen daß man fich ihrer Liebe 
berzlich freuet und ihrer vor Gottes Thron 
in liebevoller Fürbitte gedenft. So fol 
ein Strom barmherziger und danfbarer 
Liebe bin und her von Brüdern zu Brü— 
dern fließen und durch dieje thätige, wirf- 
ſame Liebesermeifung, zu der Die North 
der Einen und die Fülle der Anderen nur 
Veranlaſſung und Gelegenheit giebt, foll 
Gott gepriefen und verberrlicht werden, 
der der Duell aller Liebe iſt. 

Siehe da, lieber Pefer, das ift urchriſt 
liche Nächſtenliebe. Diefe will au die in 
gleichheit zwiſchen Ueberfluß und Mangel 
in der Meufchheit auggleichen, aber nicht 
Imit rober, brutaler „Gewalt“, ſondern 
durch die Macht wahrer „Bruderliebe“. 
D leichung hat eine innere 





Dieſe äußere Ausg 
zur Vorausſetz ung, obne die fie undenkbar 
lift. Die Leute in Philippi welche zur Zeit 
| der Hungersnotb geben, find, obwohl son 
Geburt Ferne und Fremde, im Glauben 
lan Chriſtum die Brüder, die Haus- und 
Familiengenoſſen der Leute in Jeruſalem 
| geworden, Die jest in der Zeit der Hun- 
|aeranorh der Unterftügung bedürfen, 
Die von Natur Fernen find Durch den 
| Glauben an Chriſtum einanter nahe ge- 
rückt, find Brüder in Chrifto geworden, 
Ob von Natur Jude oder Grieche, Knecht 


in Chriſto, durch daeſelbe Löſegeld theuer 
erkauft, Durch dieſelbe Gnade Gottes hoch 
ſerhoben in den Adeleſtand der Kinder 


Gottes. In Chriſto innerlich gleich ge— 


der äußerlichen Auegleihung mit 
und Liebe, fo daß unter ihnen fein Armer 
und Notbleidender mebr it. Das ijt ur 
chriftliche, das ift echte Nächſtenliebe.— 
[ Deutich. Bolfafr.] 





Ein Sehender unter 
Blinden. 


den 





Der Judenmiffionar D. Landemann 
foheint unter der nach vielen Tauſenden 
zäblenden Judenſchaft New Vorks nicht 
ohne Erfolg zu wirfen. Bor einiger 
Zeit war er, mie er berichtete, zu einer 
jüdiſchen Befchneidungsfeierlichkeit ein- 
geladen. „Als ich hinkam,“ erzäblte er, 
„da ftanden fie in ihren Dedmänteln, 
mit ihren Denkzetteln um den Kopf und 
die linfe Hand und fangen das Lied 
2 Mof. 15. Ich wollte weggeben, aber 
C. hielt mih. Ich hatte meine hebräifche 
Bibel bei mir. Als fie faben, daß das 
Buch bebräifh war, wurden ihre Ge- 
fichter etwas fanfter. Weil es Montag 
war, mußten fie einen Abfchnitt (Para- 
scha) der Thora (d. h. der 5 Bücher 
Mofis) lefen. Sie nahmen die Perga- 
mentrolle heraus und Alle küßten fie mit 
Ehrfurcht. Vor dem Lefen ward ge- 
betet: „Gelobet jeift du, Jehovah, du 
König der Welten, dag du ung vor allen 
Bölfern erwählet und das Geſetz gegeben 
haſt!“ Nach dem Lejen folgte ein Gebet 
gleihen Inhaltes. Dann geht's zu 
Tiſch. Und nun dringen die Juden auf 
den Milfionar mit Fragen ein: „Iſt es 
wahr, daß Sie an drei Götter glauben ?“ 
L. fagt: Ich glaube an einen einigen 
Gott, den Gott Abrahams? und fucht 
ihnen dann die chriftliche Wahrheit nabe 
zu bringen und ihnen zu zeigen, wie der 
Gott der Offenbarung neuen Bundes 
wefentlich derfelbe fei, wie der Gott des 
alten Bundes. Es gelingt ibm, die Ju— 
den öfter in Staunen zu jegen und zum 
Schweigen zu bringen. Können jie ibm 
nichts antworten, jo fchimpfen Einzelne: 
Goi (Heide), du biſt ein Gor (Eſel), ein 
Verführer Iſraels! Er bewerit ihnen, 
daß der Meſſias jchon gefommen, aus dem 
Talmud und dem Gebet, das fie am 
großen Verſöhnungstag mit Thränen 
beten: „Der Meffias, unjere Gerechtigkeit, 
bat fih von uns abgewendet und Nie- 
mand iſt da, uns zu rechtfertigen.‘ 
Stunden lang disputirt Yandaemann mit 
ihnen. Er figt va als ein Sebender un- 
ter lauter Blinden. Gott gebe, daß 
mandem von den Blinden die Augen 
aufgeben und er erfenne: 

„Was der alten Väter Schaar 
Höchſter Wunſch und Sebnen war 
Und was fie gepropbezeibt 





ı Schau. 
| großem Runjtiinn, immer aber 


| fich die Mongolinnen die 


oder Freier; fie find jetzt allzumal Einer | 


ı balb 
worden, treiben jie nun auch das Selchäft | ; 


Luſt ve 
vLuſt gortreten laſſen. 








Chriſten in Jeruſalem und wiederum von 


Ih erfüllt in Herrlichkeit.” 











‚ - * | 
Milden fchmücken. | 


Wie fich die 


Die meiften uns befannten milden 
Stämme beftränfen ſich nicht auf ihre 
jehr einfache Kleidung, jondern fie alle be- 
mühen ſich nah allen Kräften, ihren 
Körper irgendwie zu fchmüden. Die | 
Auftralier und Hottentotten färben nd | 
mit Dder, Kalferde oder Kohle, Die | 
Monbuttu bereiten jich aus gepulvertem | 
Rothholzeine fehr beliebterothe Schminfe. | | 
Bei vielen ſüdamerikaniſchen Indianer- | 
ſtämmen ijt Die Sittedes Bemalens auper- | 
ordentlich verbreitet und nie wird eine | 
dortige Frau es unterlaffen, ihr Geficht | 
roth zu bemalen, fobald ihr ein Beſuch 
bevorjtebt. Mit fchmarzem Garbenia- | 
faft verzieren die Monbuttufrauen ihren 
Körper und tragen eine Muiterfarte der 
verichiedenften Figuren: Blumen und 
Sliegen neben fchachbrettartigen Kar 
rirungen und buntjchedfigen Streifen zur 
Diefe Verzierungen find oft mit 
mit vie» 


ler Mühe erzeugt. 


Bei vielen aſiatiſchen Völkern balten 
ed die Frauen für unumgänglich nöthig, 


beim Ausaeben Schminke als eine Art 
Maste aufgulegen und es gilt für gebo- 
ten, Die Farben ſtark aufzutragen. Die 
Bewohner der Rurilen fürben ihre Lıp- 
ven ſchwarz, die PBeduinenfrauen da— 
gegen blau, um jo die Weiße der Zähne 
mebr zur Geltung zu bringen. Wäh 

rend die indianifchen Frauen fich einen | 


brennendrotbhen oder blauen Kreis um die | 
Augen zeichnen und fo deren ſchönes 
Ausſehen zu beben mwähnen, ſchwärzen 
Wimpern und; 
Augenlidränder, und die manurifchen 
Frauen fürben. nicht nur die Augen— 
brauen, fondern jelbjt die innere Seite der 
Augenlider mit Antimon, fo daß ober- 
und unterhalb des Auges zwei 
dünne Schwarze Linien entitehen, die Das 
Weiße des Auges um jo glünzender her— 


Manche Afrifanerinnen und auch ge 
wiſſe Snfulanerinnen im jtillen Meere 
finden einen großen rotben Kleds auf 
der Nafenipige ſchön. Auch das Tätto- 
wiren, das fih vom Bemalen infofern 
unterfcheidet, als die Farben nicht nur 
aufgetragen, fondern in die Haut einge- 
ſtochen und fo unverwilchtar gemacht 
werden, ijt bei den. verjchiedenften milden 
Völkern aller Erdtheile im Schwange und 
zwar find die Frauen meilt mehr tätto-» 
wirt als Die Männer. Merkwürdig iſt es, 
das das fogenannte ſchwächere Gefchlecht 
fich den fchmerzbafteften Operationen un» 
terwirft, während das ftürfere das ober- 
flächlihe Bemalen vorzieht. Die einzige 
Erklärung ift, daß die Eitelkeit, die nicht 
nur in den civilifirten, jondern au auf 
den anderen Erdtheilen eine große Rolle 
jpielt, die Schmerzen der fraglichen Ver: 
fhönerungsmetbode überwinden läßt. 
Allerlei Gegenftände werden in die ver- 
fhiedenen Körpertheile eingefchnitten 
und nit den verjchiedeniten Farben dar» 
geftelt. Man muß bier oft die Sorg- 
falt und Schönheit der Zeichnungen ge- 
radezu bewundern. 

Eine höchſt fonderbare Art der Ber- 
fhönerung ift die Durchbohrung und 
Erweiterung der Ohrläppchen. Zwar 
durchbohrt man diejelben auch bei ung, 
um der Obrringe willen, was will das 
aber befagen gegen die Gewohnheit wil- 
der Stämme, die Obrläppchen derart 
auszudehnen, und derart zu bebängen, 
daß fie die Schultern berühren! Der be- 
rühmte Dichter und Erdumfegler U. v. 
Chamiſſo erzählt fogar, daß die Bewoh— 
ner der Marihall-Infeln das Ohrläpp— 
chen über den Kopf zu zieben vermochten. 
Derartige Abnormitäten entſtehen ſchließ— 
lich im Yaufe der Zeit. Und was man 
Alles als Zierrathen in die Ohröffnungen 
ſteckt! Da giebt es Holzpflöde verichieden- 
fer Größe, Kerzen, Metalltüde und 
fonjt vergleihen. Die Karfern betrachten 
ihre Ohren als Tafchen, in denen fie ihre 
Schnupftabafstojen und Pfeifen unter- 
bringen fünnen. Man erweitert bei die- 
jen und anderen Stämmen den Ohrſchlitz 
allmälig, bis man etlihe Finger, bei 
einigen gar den ganzen Arm bindurd- 
jteden fann. 

Aehnlich wie man die Ohren zu 
Zweden der „Verſchönerung“ mißhan— 
beit, verunftaltet man auch Lippen und 
Nafe. Wer hätte nicht von den Afri⸗ 
fanern gehört, daß fie durch eine allmä- 
lige Erweiterung der Ober- oder Unter- 
lippe, vielleihbt auch aller beider, eine 
Deffnung zu Stande bringen, in die ohne 





Größe eines Fünfzigcenttüds eingelegt 
werden fann. Auch die Naje muß fi gar 
viel gefallen laſſen. So lieben viele wilde 
Stämme eine fhmale und lange Nafe 
und bebandeln Diefelbe danach, andere 
drüden fie platt, wie viele Süpfee- Infu- 
laner, die eine vorfpringende Nafe ala 
verunftaltend anfehen und deshalb dem 
feinen, wenige Tage oder Wochen alten 
Kinde diejelbe nach und nach abplatten. 
Mancerorts durchbohrt man die Nafe 
und jtedt Stäbchen, Ringe und Zierrathen 
hinein. Und wie man ſonſt den Körper 
mit Zeug beladet! Namentlih find 
Ringe an Hals, Fuß, Fingern und Ze— 
ben beliebt, Stanley erzäblt von den 
Frauen des Königs von Tſchumbiri in 
Afrika, daß fie alle mefjingene Halsbänder 
von zwei bie drei Zoll Stärke trugen, die 
den Hals völlig bededten und ein Ge- 
wicht von ungefühbr 30 Pfund hatten. 
Dabei freuten fich die Frauen diefer Lait. 
War fie doch ein Zeichen hohen Ranges 
und Reichthums 


Die Congofrauen dagegen ziehen 
Thierſchwänze als Zierrathen vor, ja, ſie 
fertigen ſich ſolche ſogar künſtlich aus Baſt 
und Baumwollfäden und befeſtigen ſie an 
der Gürtelſchnur, fie fo gleich einem Roß— 
ſchweif nachjchleppend. 

Eine große Role fpielt das Haupthaar. 
Die Wilden formen und verſchönern es 
verfchiedenfach; Viele pudern es mit 
Ruß, beizen es mit Kalk, beitreichen es mit 
Butter oder Tleben es mit Gummiſaft zu— 
jammen. Mancerorten wird es kurz 
abgeichnitten, anderswo läßt man einen 
Schopf ftehen, meift aber liebt man das 
volle Haar. Die Frauen Kaſchgars find 
ftolz auf die Haarflechten, die Tibbu- 
frauen auf deren große Zahl, und bie 
Bewohner der Neu-Hebriven bringen es 
auf etliche hundert geflochtene Zöpfchen. 
Auch die Sitte, die Haare uber die Stirn 
(Bangs) hängen zu laſſen, die in Amerika 
und Europa jest fo weit verbreitet ift, 
findet jich bei amerifaniichen wie auftrali- 
ſchen Wilden. In Sachen des Haar- 
puges jind freilich die dunfelbäutigen Be- 
wohner Afrifas Allen voran. Bet ih— 
nen findet man die abenteuerlichiten 
Flechten, Raupen, Wüljte, Strähnen und 
andere Arten von Haarfrifuren. Die 
Monbuttu deden ihre chignonartigen 
Touren mit federgezierten Korbhüten, 
und was ſoll man erft zu dem Strablen- 
franz der Niam-niam fagen, oder zum 
hoben Toupet gewijjer Weftafrifaner, oder 
zu den Korkzieherloden und Staffelge- 
flechten anderer Negerftämme ? 


Was den Bart angebt, fo find auch 
darüber die Anſichten widerſprechend. 
Viele lieben ihn fehr, Andere wieder nicht, 
und während Jene ihn pflegen, tragen 
Diefe für deſſen Entfernung Sorge. 
Bei den Ainos liebt man fogar Frauen 
in dieſem Schmud zu feben, indem fie 
ih denfelben eintättowiren. Mit den 
Augenbrauen werden ebenfalls gar man- 
herlei Manipulationen vorgenommen. 
Viele entfernen dieſelben, Andere ver- 
fHärfen fie dur Farbe. Die Wagogo- 
frauen verbinden die Augenbrauen durd 
einen Streifen weißer Kuhhaut. Und 
nun erit die Zähne! Hier feilt man fie 
ſpitz nad oben oder unten, dort reift 
ınan fie theilweife aus oder feilt fie bis 
zum Zabnjleifb ab, und auf Borneo 
giebt es fogar Menſchen, die ihre Zähne 
durchbohren und in diejelben kleine Me— 
talltäbchen mit fugeligen Enden an- 
bringen. Bon den vornehmen gor- 
roien erzählt man ſich, daß fie ihre 
Zähne mit Goldblech bedecken. Die 
Fingernägel werden, zumal in Aſien, 
gerne lang getragen und ein Zoll lange 
Nägel find aud bei manchen Negerſtäm— 
men feine Seltenheit. Bei vielen wilden 
Völkern it auch die abſcheuliche Sitte 
der Scäteldeformation im Schwange. 
Diefelbe wird am noch weichen Kopfe des 
Kindes vorgenommen. Akrikaniſche Mäd- 
chen werden fhon von frübeiter Jugend 
an einer ſyſtematiſchen Mäftung unter- 
worfen, und Mungo Park erzählt, daß 
bei den Mauren eine Frau nur dann für 
Ihön gehalten wird, wenn fie das Ge- 
wicht eines Kameels beſitzt. —Thatſachen 
die unſer äſthetiſches Gefühl nicht be— 
friedigen können, die uns aber dennoch 
lehren, daß manche Sitte der „Wilden“ 
bei den „Civiliſirten“ auch anzutreffen iſt, 
wenn auch mitunter in etwas verinder- 
ter Form. 





Abonnirt für die „Rundſchau“. Vom 
1. Zuli 1886 bis 1. Januar 1837 nur 





Mühe irgend ein Gegenftand von der 
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Der Samariter. 


ft nod ein Reft von Lieb’ in dir, 

! geize nicht und gieb ihn ber, 
Die reihe, menfchenvolle Welt 
Sit ja an Liebe gar fo leer. 


Auf Märkten biete fie nicht feil, 
Auch zu Paläſten trag’ fie nicht; 
Doch tritt dereinit an deinem Weg 
Ein ftil verhärmtes Angeficht, 


Dann ſprich: „Bedarfſt du wohl des Delä? 
Zeig deine Wunde, hier mein Krug, 

Und in der Herberg’ pfleg' ich dein, 
Wenn dieſe Gabe nidht genug.“ 


Ob Danf, ob Undanl dir vergilt, 
Du ziebe ftilen Gangs davon; 
Daß du ein inn’res Wort erfüllt, 
Sei deinem Herzen fhöner Zohn. 
Und was dir noch im Kruge blieb — 
Bon Liebe, ſenk es nit in’3 Meer: 
Die reiche, menſchenvolle Welt 
Iſt ja an Liebe gar jo leer. 
G. Scheur lin. 


— — 


Die Meuterei auf der 
„Bounty“. . 








Aus den Erlebniffen eines Schiffscapitäng, 
Scizze von Florian Greif, 


(Schluß.) 





Noch nähere Berichte über Pitcairn- 
Eiland brachte Capitän Beechey nad 


Europa, welcher 1824 die Inſel befuchte. 


Er fand die Bevölkerung auf 66 Köpfe 
Der alte Adams, damals 


angewachſen. 
ſchon 65 Jahre alt, kam ſelbſt an Bord 


des Schiffes. Die jungen Männer, welche 


ibn begleiteten, lauter Abkömmlinge Flet— 


‘ 
ren hatte nur eine Länge von 25 Fuß, 
und die geringen Lebensmittel fonnten 
für fo viele Perfonen nur kurze Zeit aus⸗ 
reichen. 

Als das Boot ausgefept worden war, 
befand es ib ungefähr dreißig Meilen 
von der Inſel Tofur entfernt. Bligh, 
dem die Mannfchaft den unbedingteiten 
Gehorſam gelobt hatte, beihloß daber, die 
Richtung dorthin zu nehmen, dajelbit wo⸗ 
möglich einige Lebensmittel einzunehmen 
und fodann nad Tongatubu zu fleuern, 








Ein californifches Sittenbild. 


Im ſüdlichen Theile von San Louis, 
Obis jo County in Californien wohnte 
in der Nähe des Städtchens Arroyo 
Grande eine Wittwe mit ihrer Kleinen 
Familie. Die Frau wollte ih gern auf 
Regierungsland eine Hetmftätte gründen 
und fand nach einigem Suden in der 
Nachbarfhaft des reihen Viehzüchters 
Hemmi eine PBiertelfection, welche nad 


I wo er vom König der Freundſchaftsinſeln Ausweis der Bücher im Landamte noch 


Hilfe erbitten wollte. Tofur wurde denn |frei war. Sie ließ ih auf dem Lande 
auch glüdlich erreicht und das Boot mit | nieder, fehr zum Aerger für den reichen 


‚einer eifernen Kette am Ufer befeitigt ; al- 


Hemmi, welcher gewohnt war, in der gan- 


fein die Eingeborenen, welche die Infel |zen Gegend feine Heerden grafen zu laſ— 


bewohnten, überfielen die Anfümmlinge 
und griffen fie mit Steinwürfen an. Un- | 
zweifelhaft wären Alle getödtet worden, 
| wenn nicht einer von: ihnen, Namens 
Norton, fih zu opfern ſich entidloifen 


fen und alles Yand in der Nachbarſchaft 
lals fein eigen zu betrachten, Anfangs 
kehrte ich die Wittwe nicht an den Zorn 
ihres Gegners, Hemmi war jedoch überaus 


rachſüchtig und legte ihr fo viele Hinder- 


Hätte. Unter den Steinwürfen der Wil- niſſe für ihr Fortfommen in den Weg 


|den fprang er an’s Ufer, machte ſchnell 
|die Kette los und hatte nur noch jo »iel 
' Zeit zu rufen: „Flieht! Flieht!“ als er ta: 
von den Wilden ergriffen, getödtet und jeine andere Heimath au 


| — 
—* Stücke geriſſen wurde. 


abſtimmen mußte, kann man ſich denken. 


In Tongatuba, fürchteten fie, werde es 


und wußte ihr das Leben ſo zu ver— 
bittern, daß ſie ſchließlich den Entſchluß 
faßte, ihren Platz zu verkaufen und ſich 
ſuchen. Ein 
Eugene 





junger Buchdrucker Namens 


Wie diefer Borfall die Verlaſſenen her- Walfer, der fih durch Fleiß und Spur- 


ſamkeit ein befcbeidenes Vermögen erwor- 
|ben hatte und gern eine Bauerei haben 


ihnen nicht beifer ergeben, und fo wollten | wollte, kaufte ihr die Heimftätte ab und 


| fie lieber mit ihrem gebrechlihen Fahrzeuge 


ſich dem Meere anvertrauen, als rohen 


Barbaren in die Hände fallen. 


die Wittwe zog ihrer Wege. 
| Kaum hatte Walker mit feiner jungen 
Frau und einem- fleinen Kinde fib auf 


Sie faßten daher den Entſchluß, durch | der neuen Heimath häuslich niedergelajfen, 





mor zu fegeln. Die Entfernung jedoch be- 


die Torresftraße, welche Neu- Holland von als ſich fofort der ganze Zorn Hemmi’s 
Neu-Guinea trennt, nach der Inſel Ti» auf ihn richtete. 


Die Drohungen, welche 
| Hemmi gegen feinen neuen „Feind“ aus⸗ 


ſchers und ſeiner Gefährten, trugen die trug 4000 Seemeilen. Der kleine Vor— ſtieß, waren ſo fürchterlich, daß Walker 


Geſichtszüge ihrer Väter und die Haut- 
farbe ihrer tahitifchen Mütter. Sie wa— 
ren groß, ftarf und von blühender Ge- 
fundheit und ihr gunzes Verhalten ließ 


fie genojjen hatten. Ihr Anzug, aus ver- 
fchiedenen Kleidungsftüden zujammenge- 
fegt, die fie von den Schiffsherren und Ma- 
trofen der Kauffahrteifchiffe zum Geſchenk 
erhalten hatten, machte einen komiſchen 
Eindrud, Einige trugen lange fchwarze 
Röcke, ohne irgend fonft ein Gewand, 
Matrofenbeinkleiver etwa ausgenommen ; 


Andere waren mit Hemden angetban ohne |gen und nad unfäglichen Strapazen hat- im Anfchlag ſich feinem Opfer näberte. | 


Röde, Andere fogar nur mit Weiten, ohne 
jede andere Bekleidung; Keiner hatte 
Schuhe oder Strümpfe, und nur Zwei be- 
faßen Hüte, die aber fhon in der Auflö- 
fung begriffen waren. 

Neugierig, die Anfiedlung näher fennen 
zu lernen, bejtieg Beechey mit einigen Ofſi— 
cieren ein Boot und fuhr mit Gefahr durch 
die klippenvolle Bai nah dem Strande. 
Die Frauen und die Mädchen, welche Die 


Ankömmlinge freudig willtommen hießen, | 

net herangezogen kamen, ih in Schlacht- | und lief 
ordnung aufitellten und über ihre feind- |einmal, als ob er jprehen mollte, doc 
lichen Abfihten feine Zweifel liegen. ‚ein dritter Schuß raubte ihm den legten 


trugen Röde und Mäntel, die nachläſſig 
über die Schultern geworfen waren, und 
bis an die Knöchel berabhingen ; ihr 
Wuchs war höher als gewöhnlich, vie 
Hautfarbe, obſchon lichter als bei den 
Männern, war gleichwohl ziemlih dun- 
fel. Die Züge waren lebhaft uud gutmü- 
tbig, die Augen ſchwarz und feurig und 
der Mund zeigte zwei Reiben blendend 
weißer Zähne, 

Das Dörfchen, zu welchem ein fehr 
bejchwerlicher Weg führte, lag auf ei- 
nem frejen Plage und beftand aus fünf 
Häufern. Während der Mittagmahlzeit 
ftanden die Frauen hinter den Sitzen 
der Männer, fcheuchten die Fliegen von 
ihnen fort und plauderten mit ven Gäften. 

Capitän Beechey verweilte achtzehn 
Tage unter diefen Leuten und weiß in fei- 
nem Berichte nicht genug die Sittenftrenge 
und Frömmigfeit zu rühmen, welche ihnen 
Allen eigen war. m körperlicher Hinjicht 
batte er Gelegenheit, ihre Größe und 
Stärke zu beivundern. So ſah er 5. B., 
wie ein Jüngling zwei Schmiedehämmer, 
einen Ambos und einen Schiffsanfer, zu- 
fammen 600 Pfund fchwer, trug, ein an- 
derer ein Boot von 28 Fuß Länge. Im 
Schwimmen waren fie fo geſchickt, daß fie 
oft einen ganzen Tag im Waſſer zu- 
brachten und in einem Zuge um die ganze 
Infel fhwammen, welche fieben englifche 
Meilen im Unfang hat. Dabei lebten fie 
ausſchließlich von VBegetabilien. 

Der Bericht Beecheys an die englifche 
Regierung batte zur Folge, daß diefelbe 
alsbald verfchiedene Vorräthe nah Pit- 
caien abgeben ließ ; da man aber beforgte, 
daf der befhränkte Umfang des Eilandes 
für die wachfende Bevölkerung nicht mehr 
ausreichen werde, ließ man 1831 die Be- 
wohner nad Tahiti überfieveln. Im 
Jahre 1829 war inzwifchen der alte, ehr⸗ 
würbige Adams geftorben. Ein großer 
Theil der nah Tahiti gefandten Pitcair- 
ner fonnte ih übrigens dafelbit nicht ein- 
gewöhnen und fehrte bald in die frühere 
Heimath zurüd, wo die Gemeinde im 
Sabre 1837 bereits wieder auf 92 Perfo- 
nen angewachſen war. 1856 zählte die Be- 
völferung 194 Köpfe und es fand aber- 
male eine Auswanderung ftatt, aber auch 
diesmal fehrten viele nad Furzer Zeit 
wieder zurüd. 

Der Lefer wird nun aber auch zu er- 
fahren wünfcden, was aus dem Kapitän 
Bligh und feinen achtzehn Schidjalsge- 
noffen geworden, die wir auf bober See 
verließen, als jie im Jahre 1789, bald 
nah der Rückkehr von Tahiti, von der 
meuteriſchen Mannſchaft ausgefept wor« 
den waren. Wir fehren daher jept zu 
diefen zurüd. 

Das Boot, in welchem die Unglüdli- 
chen den Wellen preisgegeben worden wa- 





rath an Lebensmitteln follte fo eingetbeilt | ich genötbigt ſah, bei dem Friedensrich— 
werden, daß Jedem täglich nur eine Unze ter die Verhaftung Hemmis zu beantragen, 
Zwieback und der achte Theil einer Flaſche Der Richter ſchlug das Geſuch ab. 


Waſſer gereicht würde. Schon am folgen- Hemmi ſei ein hervorragender Bürger 
die vortreffliche Erziehung erkennen, die den Tage erhob ſich ein Sturm, der ſo und meine es mit ſeinen Drohungen nicht 


viel Waſſer in das Boot warf, daß mit 
aller Anſtrengung ausgeſchöpft werden 
mußte, um es nicht untergehen zu laſſen. 


ernſt. 


| Einige Tage fpäter war Walfer emjig 


in dem fleinen Gemüfegarten vor feinem 


| Bei einem zweiten Sturme war der Zwie- | Hauie bejbäftigt und bemerfte es nicht, 
dad naß geworden und hatte ſich in Brei daß der 18jährige Sohn Hemmi's, mit 


mußte. 


verwandelt der num zur Nahrung dienen einer Winceiter-Büchfe unter dem Arm, 


langſam bdabergeritien fam, bebutjam 


Gefängniſſe Wade ftand, befam Hunger. 
„Es hat ja doch feine Gefahr,‘ dachte er, 
es kommt fiherlihd Niemand; ich gebe 
in’s Hotel zum Abendeſſen.“ Und er 
ging. Er hatte es ſich recht gut ſchmecken 
laffen und wollte gerade vom Tiſche auf- 
fteben, als mehrere masfirte Männer 
in’s Zimmer drangen, von denen ver 
Eine ihm die Mündung eines Revolvers 
vor’s Geficht hielt. Er wollte proteftiren, 
es half ihm aber nihts. Im Nu war er 
gepadt und in eine Kammer geichoben. 
Unterdefjen hatte fi eine große Men- 
fhenmenge por dem Gefängniß verfam- 
melt und bieb mit ſchweren Hämmern 
auf die Thüre los. Sie fiel bald in 
Trümmer, und der Haufe drang in den 
offenen Raum. Bater und Sohn wur- 
| den berausgebolt und auf die eiferne 
| Brüde geführt, welche der tiefen Arroyo 
überfpannt, von dem die Drtfchaft ihren 
Namen entlebnt bat. Hier wurde Halt 
gemacht und ein furzer Proceß vorge- 
nommen. Der junge Hemmi befchwor, 
er allein habe die Walfers erſchoſſen und 
er wolle auch ganz allein die Strafe da- 
für erleiden. Die Lyncher waren jedoch 
der Anficht, daß der Alte trog alledem ver 
ſchuldigere Theil fei. Bald war das 
Urtheil gefällt, die Stride, welche zu die— 
|fem Zwed hergebracht worden waren, 
| wurden an einer pajfenden Stelle an dem 
| Brüdenbogen feſtgebunden, dann legte 
| man den Schurfen die Schlinge um den 
Hals; ein Fußtritt unter das Geſtell, 
auf dem ſie geſtanden hatten, und Beide 
baumelten über dem Waſſer in der Tiefe. 
Sie hatten das Genick gebrochen und 
waren faſt augenblicklich todt. Die 
Menſchenmenge, zufrieden, daß die Ge— 
rechtigkeit ihren Lauf genommen hatte, be— 
gann ſich langſam zu zerſtreuen und bald 
blieben auf der einſamen Brücke nur noch 
die beiden Leichen, die der Wind hin und 
her ſchwang. Als am nächſten Morgen 
ein Eiſenbahnzug angefahren kam, hatten 
die Paſſagiere desfelben Das zweifelhafte 
Vergnügen vor der Einfahrt zur Station 
auf der Brücke zwei Leichen hängen zu 
ſehen. Die Geſchworenen gaben, mie in 
ſolchen Fällen üblich, das PVerdict ab, die 
| beiden Hemmis feien „von unbefannten 











| Endlich nach einer Fahrt von 32 Ta- |vom Pferde ftieg und mit dem Gewehr | Perfonen” gehängt worden. 


Es ijt merfwürdig, daß die fo ſchwer 


ten die Unglüdlichen die unbefchreibliche | Frau Walker befand ſich bei ihrem Kinde |verwundete Frau Walker unter der guten 
Freude in der Ferne Land zu erbliden. | hinten im Haufe. Ihr Gatte büdte ſich Pflege, welche ihr zu Theil wird, alle 
Es war die Küſte von Neu-Guinea und |gerade über einige Pflanzen und bot da— 


bald darauf fubren fie in die Torresjtraße | bei dem jungen Manne den ücken. 
hinein. Sie legten an eine kleine Inſel Der Mörder zielte bedächtig; ein Schuß 
an, die unbewohnt ſchien und auf der ſie knallte und Walker ſtürzte kopfüber zu 
Auſtern und herrliches | 
Waſſer fanden. Allein der Genuß war nur |zmeiter Schuß, der dem am Boden liegen« 
von jehr kurzer Dauer. Bei Sonnenauf- den Manne ven Leib durchbohrte. 
gang wurden fie einer großen Schaar Walker hörte die 
Wilder anfichtig, die mit Speeren bewaff- ſchrocken berbei. 


allerlei Früchte, 





Schleunige Flucht war das einzige Mittel 
zur Rettung. Bald darauf bot ich jedoch 


Timor zu erreichen umd damit am giele 
der Leiden zu fein. Allein noch hatten die 
Urmen nicht alle Gefahren überwunden. 
Kaum daß fie glüdlich die Torresftraße 
hinter fi hatten, als die Folgen der-aus- 
geitandenen Strapazen in furdtbarer 
Weife auftraten. Die ganze Mannſchaft 
erkrankte, einige bis auf den Tor. Der 
Capitän, felbit auf’s Aeußerſte geſchwächt 
und leidend, hatte Noth, ven Muth feiner 
Gefährten aufrecht zu erhalten. Ein gro- 
Ber Theil derfelben lag, unfähig zu jeder 
Arbeit, auf dem Boden des Bootes hinge- 
ftreft und wünſchte zu fterben. Nur noch 
mechaniſch trieben die Anderen das Fahr— 
jeug weiter. 

Endlich am 12. Juni, Morgens um 
drei Uhr, wurde die Inſel Timor jichtbar. 
Ihre legten Kräfte zuſammennehmend, 
rafften fich die Kranfen auf, um mit eige- 
nen Augen fi won der Wahrheit der ret- 
tenden Kunde zu überzeugen. Noch zwei 
Tage indeſſen hatten fie auszuhalten ebe 
fie die holländiſche Niederlaffung von Ku- 
pang erreichten. Der dortige Gouverneur 
nahm die Schußflehenden menichenfreund- 
lich auf. Er ließ denfelben forgfame Pflege 
zu Theil werden, und bis auf einen, deſ— 
jen Lebensfräfte gänzlich erfhöpft waren, 
erholten fich alle wieder. Bligb ergriffnun 
die erfte Gelegenbeit, mit den Seinen nad 
England zu fegeln, wo fie im März 1790 
anlangten. Auf feine Beranlaffung fandte 
die britifche Regierung bereits im folgen» 
den Jahre unter dem Capitän Epmwards 
ein Kriegsſchiff nach Tahiti, um der Meu- 
terer habhaft zu werden. Diejenigen ber 
Letzteren, welche auf Tahiti verblieben 
waren, wurden denn auch ergriffen, nad 
England gebracht und größtentheils hin— 
gerichtet, während die Uebrigen, wie der 
Leſer weiß, nah Pitcairn geflüchtet wa- 
ren, wo fie ein ficheres Aiyl fanden. 

Bligh batte übrigens ipäter noch ein- 
mal das Schidjal, als Commandant ei- 
nes Linienſchiffes durch feine Härte eine 
Meuterei hervorzurufen, die fein Leben in 
Gefahr brachte. 1806 wurde er zum 
Gouverneur von Neu⸗Südwales ernannt, 
aber auch in diefer Stellung machte er ſich 
fo unbeliebt, daß ihn das dortige Militär 
unter Oberftlieutenant Johnſton 1308 
nöthigte, feine Stellung niederzulegen 
und nah England zurüd zu fehren. 
Er ftarb als Admiral am 7. December 





1817 zu London, 


auf einer andern Inſel die erwünjchte | zufeben, ob er auch wirklich todt fei. 


Gelegenheit, Halt zu machen, zu raiten hob der junge Schurfe wieder fein Ge⸗ 
und neue Lebensmit.el einzunehmen. In wehr und jagte auch ihr eine Kugel 
Kurzem hofften die Seefahrer die Injel durch die Bruit. 





Rücken. 


Boden. In einer Sekunde folgte ein 
Frau 
Schüſſe und eilte er— 
Sie ſah ihren Mann | 


zu ihm. Walfer erhob ſich noch | 


Rebensfunfen, und er fanf todt hin. 
Seine Frau lehnte ſich über ibn, um nach— 
Da 


Sie fiel, raffte ich aber 
nach einer Werle wieder auf. In dem— 
felbe Augenolide feuerte Hemmi nod 
einmal. Die Kugel zerjchmetterte der 
frau den Arm. 

Ihren fibern Tod vor Augen fehend, 
wenn fie ſich rühre, ließ die Frau ſich 
wieder zu Boden fallen und jtellte ſich 
gleichfalls todt. Der junge Mörder 
blieb eine Weile am Zaune jteben, um 
jich zu vergewiſſern, ob er feine „Arbeit 
auch wirklich vollendet habe. Dann, als 
er fiher zu fein glaubte, daß feine beiden 
Opfer todt feien, fchlenderte er bedächtig 
zu jeinem Pferde zurüd und ritt nach ei- 
ner Heinen Schlucht, wo ihn fein Vater 
erwartete. Dort murde ihnen jedoch 
wegen des Geſchehenen Angit und jie 
flüchteten ſich in die Berge. 

Sobald der junge Hemmi fort war, 
fam Frau Walter, welche in’ Folge ih— 
red Blutverluftes ohnmächtig geworden 
war, wieder zu jih und begab ih jhwan- 
fenden Schrittes in’s Haus, Sie ftillte 
das ihrer Bruft entitrömende Blut, fo 
gut es ihr möglih war, nahm ihr fhla- 
fendes Kind in den Arm und machte ji 
auf den Weg, um Hilfe zu holen. Cs 
iheint faum glaublih, und doc it es 
eine Ihatfache, daß die ſchwächliche, oben- 
drein in anderen Umftänden befindliche 
Frau, die bald einem neuen Weſen das 
Leben ſchenken follte, mit ihrem von einer 
Kugel durchbohrten Leibe und mit einem 
Arm, der ihr zerfchmettert zur Seite bing, 
im Stande war, ibr Kind anderthalb 
Meilen weit zu dem nächſten Nachbar zu 
tragen. Dort hatte fie noch Kraft ge- 
nug, um den ſchrecklichen Vorfall zu er- 
zäblen; dann flürzte fie bemußtlos zu 
Boden. Die Leute im Haufe mwidmeten 
ihr alle Pflege und ſchickten ſchnell nad 


| Ausjicht hat, am Leben zu bleiben. 


tr. — 


Marſch nach dem Nordpol. 





Der von Oberſt Gilder geplante 
„Marſch nach dem Nordpol“, oder viel— 
mehr die ihn einleitende Seefahrt ſoll dem— 
nächſt beginnen. Die kleine Geſellſchaft, 
welche unter dem Befehl von Gilder und 
Wm. R. Griffith von der Cornell-Uni— 
verſität ſteht, wird ſich in den erſten Ta— 
gen des Juni in New York nad der Hud— 
fon-Bai einfchiffen und von dort aus den 
langwierigen Marfch im Dienfte der Wif- 
fenichaft antreten. 

Bei den früheren Erpeditionen nad 
dem Nordpol mußte jede Unze der Nah- 
rungsmittel, mit welchen das Erpeditiong- 
Schiff ausgerüftet wurde, gründlich abge- 
wogen, und bei allen Berechnungen mußte 
Rückſicht auf das Schiff und den Stand 
des Eifes genommen werden ; Gilder und 
feine Leute werden gleich den eingeborenen 
Eskimos vordringen und wie tiefe leben, 
wozu ihren Mägen alles Glück zu wün- 
fen ift. Sie werden von zahlreichen 
Estimo-Hunden und mehreren Schlitten 
zum Transport von Nahrungsmitteln, 
von Ragergeräthen, wiſſenſchaftlichen In— 
firumenten, und, da die Hunde nebit Füh— 
rern nicht zu haben find, ohne daß Lepte- 
ren geitattet ift ihre Weiber und Kinder 
auch mitzufchleppen, von einer Bunde Ea- 
fimos, Groß und Klein, begleitet fein. 

Von der Hudfon-Bai aus wird die Gil- 
der'ſche Gefellfhaft nah dem Sfabellen- 
Cap und von dort aus nad Fort Conger 
zu gelangen ſuchen. Die erjtere dieſer 
Streden dürfte fie ohne zu große Schwie- 
rigfeiten bewältigen, ‚die legtere fchwerer, 
weil man über die dortigen Eiszuftände, 
fowie aud über den tauglichiten Weg noch 
ſehr im Unklaren if. 

Diefen Ungemwißbeiten hofft Gilder 
durch Anwerbung des treuen Eokimo-Joe 
(Joſeph Ebberling), des langjährigen Be- 
gleiters von Capt. Hall und fpäter von 
Lieutenant Schwatfa und von Bilder auf 
deren Suche nach den Ueberreſten der Sir 
John Franklin Erpedition, für feinen 
Marſch abzubelfen. Bon Fort Conger 
aus fol dann’ der Marſch in’s Blaue 
hinein angetreten werden. 


Bei dem ganzen Unternehmen läßt fi 
Bilder von den Erfahrungen leiten, die 
er auf der „Eyothen“⸗ und der „Ja— 
nette”-Erpedition, namentlich aber auf 
dem bis jet unübertroffenen Marſche 





einem Arzt. 

Die Nachricht von der feigen Mord- 
that der Hemmis erregte unter den Nach— 
barn ungeheure Entrüftung. Wie ein 
Fauffeuer wurde es überall befannt, daß 
die Hemmis gemeine Mordbuben gewor- 
den feien. Sofort machten jich berittene 
Männer auf die Jagd nah den Flücht- 
lingen. Beide, Vater und Sohn, wurden 
am näciten Tage gefangen und nad 
Arroyo Grande in das Polizeigefingniß 
gebracht. 

Es wurde Abend. In dem Kleinen 
Städtchen berrichte friedliche Ruhe. Der 
Beamte, welcher ſchwer bewaffnet, vor dem 


von 3250 Meilen gefammelt hat, welchen 
er, begleitet von Hunden und drei Schlit- 
ıten, vom 1. April 1879 bis zum 4. März 
1880 in Geſellſchaft Schwatfa’s und Es- 
kimo⸗Joe's durch King William’s Land 
zurüdlegte. Während diefes elfmonatli- 
hen Marfches, oder der Hundefchlitten- 
fahrt, hatten die Forfcher nah Gilder’s 
Berfiherung nicht einen einzigen Tag 
Mangel an Fleifch ; mit ihren weittra- 
genden Büchſen konnten fie das fliebende 
Rennthier erreichen und bei offenem Waſ⸗ 
fer immerhin einen Seebund oder ein 
Walroß erlegen. 





Commodore Schley und vor ihm Lieute- 
nant Öreely haben feither, fo gut wie frü- 
her Schwatka und Gilver, gefunden, dag 
die Beſchwerden der Reife von Punkt zu 
Punkt bis zum äußerften Ende des ent- 
dedten Landes nicht unüberwindlich find, 
fo lange die Nahrungsmittel ausreichen. 
Im Winter geht's im Hundefchlitten über 
die eifigen Felder und im Sommer durd 
offenes Waffer mitteljt der großen walroß- 
levernen Boote der Eingeborenen. Gilder 
beabfichtigt, wie fhon gefagt, von vorn« 
herein auf das Mitjchleppen von Nah: 
rungsmitteln zu verzichten, indem er, wie 
bei dem elfmonatlihen Marche mit 
Schwatka, darauf baut, daß Gott,-der 
die Estimos und andere Bewohner der 
Küſte des nördlichen Grönland fpeift, 
welche von Schley bis zu fieben Grad 
nördlid von Port Finkle angetroffen 
wurden, auch ibn und feine Gefellſchaft 
fpeifen wird. 

Uebrigens fteben auch nördlich von Baf- 
fin’s-Bai mehrere Stationen, die errich- 
tet wurden, als man beabfichtigte, den 
Pol ſchließlich mittelft folcher Stationen 
zu errichen, 


— — u. 


Es iſt leicht. 





Es iſt leicht, Glauben zu haben, wenn 
Alles dem Auge klar iſt; nur iſt es dann 
nicht Glauben, ſondern Schauen. 

Es iſt leicht, geduldig zu ſein, wenn 
Alles nach Wunſch geht; nur iſt es dann 
nicht Geduld. 

Es iſt leicht, die Liebenswürdigen zu 
lieben; aber das iſt kein Beweis der 
Liebe. Liebſt du auch die Nichtliebeng- 
würdigen ? Das ift die Frage. 

Sich für anziehende Menfchen interef- 
firen, ijt leicht, verdient aber wenig Aner- 
fennung ; daraufhin werden wir nicht in 
den Himmel fommen; fih aber für 
Numpfiinnige und abſtoßende Menfchen 
interefjiren, bedeutet etwas. 

Es ift leicht, der Verfuhung zu wider- 
Reben, wenn die Verſuchung ſich auf et- 
was bezieht, woran uns nichts gelegen 
it; nur iſt das nicht Berfuhung und 
dies fein Widerſtand. 

Es ift leicht, das zum Opfer zu bringen, 
das für ung feinen Werth bat; nur iſt 
das nicht Opfer. 

Es iſt leicht, anderen Leuten vorzuent- 
halten, was ihnen Freude machen würde, 
nur iſt das nicht Selbitverleugnung, fon- 
‚bern Berleugnung Anderer. 
| Es ift leicht, berzugeben, was man 
nicht mehr behalten kann; nur ift das 
nicht Wohlthätigfeit. 
| Es ift leicht, ſich in den Berluft zu er- 
| geben, den andere Leute erleiden, nur it 
das nicht Ergebung. 

Es ift leicht, fich zu den Wenigen hal— 
ten, wenn bei der anderen Seite noch we- 
niger ſind. 

Es ift leicht, für die Wahrheit einftehen, 
wenn einige Millionen dir beiftehen. 

Es ift leicht, dem Manne auf bren- 
nendem Roſte zu fagen: „Stöhne nicht 
fo, du beläftigit mich,” wenn du jelbft 
did im Ruhſeſſel wiegſt und dir weder 
zu heiß noch zu kalt ift. 

Es ift leicht, dem Dranne oder der Frau 
zu jagen: „Du bift gerade die geeignete 
Perfon, dieſe befchwerlihe und koſt— 
fpielige Pflicht zu erfüllen, Mifjionar zu 
werden, Freuden, Reichtbum, Bequemlich- 
feiten zu entfagen, dich der Kälte und 
Hige, Armuth und Gefahr auszufegen ; 
du biſt gerade die rechte Perfon dazu, du 
bift fo thätig, fo eifrig, fo dem Werk er- 
geben,‘ dieweil du dir in einem lururiö- 
fem Heim gütlich thuft und Reichthümer 
aufbäufit. 

Es ift leicht einen Trutbahn fehlen 
und dann den Kopf und Kropf den Ar- 
men geben; es iſt leicht eine Eifenbahn 
ftehlen oder eine Stadt oder einen Staat 
und dann einem Hofpital zehntaufend 
Dollars vermahen. —[ Sendbote.] 


Der Wirbelfturm in Madrid 


am 13. v. M. bat noch größeres Unheil 
angerichtet, als die erften Telegramme 
meldeten. Weit mehr als 100 Todte bat 
der Sturm zum Opfer gefordert. Ueber 
die Zahl der Verwundeten läßt fih noch 
nichts Genaues fagen, doch ift die zuerft 
angegebene Zahl 400 wohl zu niedrig 
gegriffen. Insbefondere an älteren, nicht 
mehr allzufeiten Gebäuden bat ſich der 
Sturm mit furchtbarem Erfolge verfucht. 
So wurde das Dachgebälfe eines Hofpi- 
tais von dem Cyclon eingedrüdt und die 
durchſtürzenden Sparren verlegten von 
den Franken Infaffen 60 Perfonen. Die 
Fuhrwerke in den Straßen waren ein 
Spielball des entjeglihen Windes, fie 
wurden von demſelben umgefchleudert, 
wobei viele der Pafagiere fchwere Ver— 
legungen erlitten. Bon Jenen, die auf 
der Straße von dem Sturme überrafcht 
wurden, erlitten die Meiften Bermwundun- 
gen und Viele wurden getödtet. Cine 
leicht gebaute Wäjcherei wurde von dem 
Sturme vollitändig zerftört und 50 
Frauen, die ſich in derfelben befanden, 
unter den Trümmern begraben, Bier- 
zehn Frauen wurden hierbei getödtet, die 
anderen ſchwer verlegt. Auch in der Um— 
gebung, namentlich in den Villegiaturen 
der Madrider, hat der Sturm zahlreiche 
Berheerungen angerichtet. 











Abonnirt für die „Rundſchau“. Dom 
1. Juli 1886 bis 1. Januar 1887 nur 
40 Cts. Siehe Notiz auf der dritten Seite. 
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Die Nundichan. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 





Ale Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreff3 der „Rund: 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


Elkhart, And., 16. Juni 1886. 





Entered at the Post Ofice at Elkhart, Ind. 
a8 second class matter. 





Die „Rundſchau“ ein halbes 
Jahr lang für 40 Cents. 


Gegen Einjendung von 40 Cents jenden 
wir die „Rundihau“ vom 1. Juli 1886 
bi3 zum 1. Januar 1887 regelmäßig an 
irgend eine Adreſſe. Wir bitten unfere 
werthen Abonnenten, ihre Nachbarn un» 
Bekannten auf dieſe günftige und feltene 
Gelegenheit aufmerffam zu maden; wir 
hoffen dadurch der „Rundſchau“ eine grö— 
here Verbreitung zu geben und noch mehr 
Freunde zu gewinnen. Dielen Antrag 
machen wir feit dem Bejteben der „Rund: 
ſchau“ heuer zum erſten Male und ijt er 
nur für dieſes Jahr giltig, da wir der 
Billigteit des PBlattes wegen ſonſt nur 
Abonnements für ein ganzes Jahr anneh— 
men. — Abonnenten werden um volle 
und Deutliche Angabe ihres Namens 
und ihrer Adreſſe gebeten. 


Wir bitten unſere wertben Correjpon: 
denten ſich während der arbeitSreichen Zeit 
nicht abhalten zu lafjen, der „Rundſchau“ 
Berihte einzufenden. Eine balbe oder 
ganze Stunde wöchentlich dem Schreiben 
von Berichten gewidmet mag gar vielen 
Lefern Freude bringen. Wenn aud) die 
Zeit jegt etwas Enapp iſt, der Wunſch von 
den Geichwiftern zu bören bleibt doch im— 
mer derielbe.. Man muß fih nur vorftel: 
len, wie-fränfend es für einen Leſer iſt, 
jo wenige Nabrichten zu finden, wenn er 
trog der vielen Arbeit, dennod der 
„Rundſchau“ einige Nachrichten zugefandt 
bat und dafür erwartet, aud von den 
Geſchwiſtern in andern Gegenden etwas 
zu hören. Wir bitten unfere Freunde dies 
zu beachten. 


Das vom „Amer. Land: und Milch: 
wirtbichafts = Verein” dem Senat anem— 
pfohlene Gefeß zur Regelung des Kunſt— 
butterhandel3 wurde mit einer fleinen 
Aenderung angenommen und lautet wie 
folgt: „Butter ift ein Nahrungsmittel, 
welches ausjchlieglih aus Milch oder 
Rahm, oder aus beiden zufammen, ohne 
oder mit Zuſatz von Salz und ohne oder 
mit Zufag eines Farbitoffes bereitet wird. 
Dleomargarin, iſt jede Subitanz, die ald 
Dleomargarin, Dleo, Oleomargarin:Del, 
Butterine, Lardine, Suine oder „Neu: 
tral“ hergeftellt wird, jede Miſchung oder 
Zufammenjegung aus den vorgenannten 
Stoffen, jeder Schmalz: oder Talg-Extract 
und jede Miſchung oder Zufammenjegung 
aus Talg, Rinderfett, Nierenfett, Schmalz, 
Quotto oder anderem Farbftoff, Darms 
fett, Fettabfällen, die als Butter verfauft 
werden joll. Fabrifanten von Kunjtbutter 
wird eine Gewerbefteuer von $600, Groß: 
bändlern eine folhe von 8480 und Klein« 
händlern eine Gewerbeiteuer von 848 im 
Jahre auferlegt. Wer Dleomargarin vers 
fertigt oder verkauft, ohme die Gewerbe: 
fteuer entrichtet zu haben, verfällt in 
Strafe. Jedes Gebinde DOleomargarin 
muß vorichriftsmäßig geitempelt und mit 
einer Etikette verjehen fein. Oleomarga— 
tin muß mit 5 Cents da3 Pfund ver: 
fteuert werden. Auch wer Oleomargarin 
wifjentlih als ſolches käuft, oder zum 
Verkauf übernimmt, welches nicht vor— 
ſchriftmäßig geitempelt (veriteuert) und 
gezeichnet iſt, wird ftraffällig.” 


— —r— 


Sinnfprüche. 


Proben giebt es zwei, darinnen 

Jeder fih bewähren muß: 
Bei der Arbeit recht? Beginnen 

Beim Genießen rechter Schluß. 
Halt’ den Augenblid zu Rath, 
Nüg’ ihn aus zu guter That; 
Unaufbaltfam eilt die Zeit 
In das Meer der Emigfeit. 
Thu' du redlih nur das Deine, 

Thu's in Schweigen und Bertrau'n; 
Rüſte Balken, baue Steine! 

Gott, der Herr, wird weiter bau’n. 
Wo Jeder tft, wie er fich zeigt, 

Da lernt man ſich baldrecht verfteh’n, 
Da wird das Finden lieb und leicht, 

Doch ſchwer das Auseinandergeh’n. 








Das Pferd an feinen Treiber. 


Bergauf — treibe mid nicht, 

Bergab — überjage mid nicht, 

Auf der Ebene — ſchone mi nicht, 

Komm id in den Stall —vergiß mich nid, 

Des Heu und Hafers—beraube mich nicht, 

Mit gutem Waſſer — geize nicht, 

Schwamm und Bürfte — ſchone nicht, 

MWeiches und trodenes Lager — entjieh’ 
mir nicht, 

Wenn müde und im Schweiß — vergik 
mid nicht, 

Wenn krank oder naß —vor Sualuft ſchütze 
mid, 

Mit den Zügeln — reiß' mid) nicht, 

Biſt du verärgert — hau’ mid nicht. 


— — — — 


Eine Präſidentenhochzeit. 








Ein wahres Schaudern wird durch die 
europäiſchen Hofhaltungen gehen, wenn 
dieſen die Einzelheiten über des Präfiden- 
ten einfache Hochzeit gemeldet werden. 
Ueberall werden die Hoffchranzen die Ach- 
feln zuden und fagen: „Was fann man 
von Gleichheitsflegeln beijeres erwarten ? 
Die Idee, daß der Präfident eines 50 
Millionen Einwohner zählenden Landes 
ih im NRegierungspalafte wie ein 
Bürgerlider in. Gegenwart von 
nur 27 Gäſten, Alles in Allem gerechnet, 
trauen läßt und eine Stunde nach der 
Ceremonie ih mit feiner Frau ohne jeg- 
lie Begleitung auf die Hochzeitsreife 


begiebt, iſt abſurd!“ — Wir aber, die | 


Bürger diefes Yandes, über deifen repu- 
blifanifche, politifche und fociale Inſtitu— 
tionen das höfiſche Europa als etwas 
ganz ſelbſtverſtändliches ſpottet, freuen 
ung, daß Der, den tes Volkes Mehr- 
heit als feinen höchſten Beamten einge- 
fegt bat, ſich auch als Einer aus dem 
Bolfe fühle und fih nicht über die Maſſe 
erhaben dünkt und auc nicht erheben 
wil, Mit richtigem Tacte nahm denn 
auch der bei der Trauung fungirende 
Hauptgeiftliche die feierliche Handlung 
vor; nur wenige Worte deuteten Mrauf 
hin, wer, wie man d’rüben zu fagen pflegt, 
„Die allerhöchite contrahirende männliche 
Partei“ fei. Der einzige Titel, der diejer 
zuerfannt wurde, war der des „Chef- 
Magijtrats‘. Da gab es feinen feterli- 
hen Aufzug unter Vortritt fo und fo 
vieler „Chargen“, feine von allerhand 


Uniformen ftrogende Berfammlung, feine | 
Cour nad Beendigung der Feierlichkeit, | 


fein jteifes Geremoniell ver oder nach der 
Tafel. Seine Braut am Arme führend, 
trat der Präfident vor die Berfammelten 
und mit feiner Frau am Arme fihritt er 
dann nach dem Speijezgimmer, Das er bald 
verließ, um den barrenden Specialzug 
der Baltimore & Ohio-Bahn zu beftei- 
gen, der ihn nah dem auf einem ber 
höchſten Punkte der Alleghanies gelegenen 


Deer Parf-Hotel führte, wo er Die erite | 


Woche 
brachte. 

So feierte der Präfident der BVereinig- 
ten- Staaten feine Hochzeit, zu der ibm 
das ganze Volf von Herzen Glüd ge- 


feines jungen Eheſtandes zu— 


wünſcht hat und felbit Die gezwungener | 


Weife Glüf wünſchen werden müjfen, 
die insgeheim über feine und des Landes 
Einfachheit jpötteln.—| „Sam. Bl.‘ 


—— —— — 


Gemeinnütziges. 


— Flachsſamen, in Kartoffelfeldern 
und Gärten gepflanzt, ſoll die ſchädlichen 
Kartoffelkäfer fernhalten. Das Probiren 
iſt's werth! 

— Buttermilch als Heilmittel. Wenn 
alte Leute kurzathmig werden, d. h. der 
Athem gebt ſchwer hinein und leicht ber- 
aus, da follen fie nicht jagen, das Alter 
fommt und das Alter ift eine Krankheit, 
gegen die kann der Doctor nicht helfen. 
Das ift nicht wahr! Der Alte fol auch 
gefund fein und er fann es auch werden, 
wenn er Vernunft annimmt und fein 
Doctor welche hat — natürlich Alles mit 
Gottes Hilfe. Wenn alten Leuten ver 
Athem anfängt ſchwer zu werden, fo fann 
man oft fehen, daß die Rippen ſteif wer- 
den und fi nicht mehr fo leicht bewegen. 
Das fommt daher, weil die weichen Knor— 
pel hart werden. Darum laßt den Alten 
dreimal die Woche Buttermilch trinfen, 
das hilft, weil fie das Harte auflöfl. So 
ftedt oft im einfachen Mittel ein großes 
Geheimniß. So fagt Jemand, doc fün- 
nen wir nicht dafür bürgen, daß er recht 
bat. 

— Die Zeit der Ungezieferplage naht 
und ich beuge gewiß vielen Anfragen vor, 
wenn ich zum Schu von Gemüfe und 
Obſtpflanzen folgende Mittel in Erinne- 
rung bringe. — Da ftellt fih zunächſt 
auf der feimenden Saat im freien Felde 
und in Miftbeeten der Erdfloh ein. Be- 
fäubt man die Pflänzchen mit Holzafche, 
was man nad jedesmaligem Gießen oder 
Regen zu wiederholen bat, fo pflegt ihn 
das fchon zu vertreiben; ftarfe Gerüche 
find dem Erpfloh fehr unangenehm, des- 
bald verfcheucht ihn ein feines Beitäuben 
mit „Slug Shot” ganz fiher. — Gegen 
die Johannisbeer- und andere Raupen 
wendet man ebenfalls „Slug Shot“, in 
Waſſer gelöft (etwa drei Unzen auf einen 
Eimer Waffer), mit dem beiten Erfolge 
an. Mittelft einer Gießkanne braujt 
man das „Slug Shot”-Wajfer über und 
alsbald fallen die Raupen todt von den 
Sträudern. — Gegen die Kohlraupe ift 


Pyrethrum — perfiihes Infeltenpulver 
— außerordentlih wirkſam; ſowohl in 
der Weiſe, daß man die Kohlpflanzen mit 
dem Pulver fein beſtäubt, und auch, in- 
tem man Pyrethrum in Waſſer rührt 
(löfen thut es fih nicht) und die Pflan- 
zen mit der Gteßfanne unter fortwähren- 
dem Umrübren überbrauft. Das Pulver 
muß aber frifch, nicht ausgezogen fein. 
— Gegen den Kartoffelfäfer wendet man 
neben den ebengenannten als befannteftes 
Mittel Paris Green an. Die Procedur 
damit ift fo häufig befchrieben, daß ich 
mir bier eine Wiederholung fparen fann ; 
nur eins fet befonvders betont, die mit Dem 
Pulver getriebene Verſchwendung. Auf 
einen Eimer Waffer genügt ein TIheelöffel 
|Paris Green, um die Brühe wirfungs- 
|vol zu machen ; mifcht man Paris Green 
mit Gips, fo genügt auf 50 Theile Gips- 
:pulver ein Zufag von einem Theil Paris 
Green. — [Rundſchau.] 





— — ——— ·— 


| Allerlei. 


— Etwa acht Meilen von Elkhart in 
Indiana hat man in einem Sumpfe die 
Ueberreſte eines riejigen Maſtodons ge- 
runden. Ein Stüd des Sculterblattes 
wiegt 40, ein mwohlerbaltener Zahn 43 
IPfd. Der Stirnknochen if drei Fuß 
|breit und ein Stüd des Stoßzahns hat 
fünf Zoll im Durchmejfer. 
| — Die „Sabbath-Affociation‘ von 
Philadelphia bat den dortigen Major 
jerfucht, ein Gefeg von 1794 wieder in 
| Kraft treten zu lafen, wonach fein Ge- 
ſchäftsplatz an Sonntagen geöffnet bletben 
fol. Es giebt folcher Pläbe, Die am 
Sonntag offen ftehen, 15,000 in der 
|Quäferftadt, und die 1200 Poliziſten 
ſollen feben, daß das Gefep ftreng durch- 
geführt wird, 
| — In New Vork werden Hunderttau- 
Ifende von Tractaten von Haus zu Haus 
| getragen, welche dem Anfcheine nach reli« 
giöſen Inhalts find, und Ueberfchriften 
wie die Folgenden tragen: „Willft du 
|felig werden ? „Erlöfung für Alle“ u, 
ıdgl., aber jhom bei der dritten oder vier- 
ten Zeile, oft auch erjt auf der zweiten 
| Seite, in eine regelmäßige Patentmedicin- 
| Unnonce ausarten. Colporteure befiagen 
ſich, daß die Leute fie für Medicinhaufirer 
anſehen. 

— Für eine Fuhrt über den Atlanti 
ſchen Dcean liegt zur Zeit in Cbhriftiania 
ein Boot aus Arendal. Dasjelbe wird 
demnächſt nach Amerifa mit einer Befa- 
|Bung von zwei Normegern abfegeln. Es 
iſt mit Schwimmfijfen und waſſerdichten 
Luftkaſten verfeben, kann 200 QDuart 
Waſſer in 12 Räumen und Proviant für 
50 Tage mit fih führen. Das Boot ift 
15 Fuß lang, 53 Fuß breit und hat einen 
Tiefgang von 2 Fuß. 

— Das Telepbonneg verbreitet ſich 
‚äußert raſch in Rußland, Wie der 
„Pet. Lift.” erfährt, erjtredt dasfelbe ſich 
|bereits über eine Länge von mehr als 
16000 engl. Meilen, von denen jedoch auf 
Petersburg allein gegen 2400 M. ent- 
‚fallen. Moskau ift mit gegen 1360 M. 
‚vertreten, Warſchau mit etwa 360, Riga 
mit 720 und Lodz mit faft 310 Meilen, 

— Ein ergögliches Beifpiel von der 
ı berrfchenden Patentfucht liefert eine vor 
Nachahmung geſchützte Erfindung eines 
Herrn Th. Matt in Markoorf. Sie be- 
trifft eine Vorrichtung, welche es den an- 
gefetteten Hofhunden geftattet, um das 
ganze Haus herumzulaufen, ohne daß die 
Verbindung der Kette mit dem Haufe 
unterbroden wird. Der treue Hund 
fann alfo das Haus von allen Seiten 
bewachen. Zu diefem Zwede endet die 
Kette in einer Kugel, welche in einem um 
das ganze Haus herumlaufenden ge- 
fhligten Metallrohr liegt und fi in 
diefem leicht verfchieben kann. 

— Einen bemerfenswerthen Vergleich 
der dem Landbau gewibmeten Fläche in 
den Ber. Staaten mit den Ländern Eu- 
ropa’s bringt ein englifches Blatt. Dem- 
nad) find die Farmen in Amerika zuſam— 
men fo groß wie England, Frankreich, 
Belgien, Deutſchland, Defterreih - Un- 
garn und Portugal, Die Maisfelver 
find fo groß wie England, Schottland 
und Belgien. Die Reisjelder, Zuder- 
und Tabafplantagen würden gleichfalls 
Königreiche von nicht geringem Umfange 
bilden. Der eine Farmer Dalrymple in 
Dakota kann auf feinen Weizenlänvereien, 
die 100 Duadratmeilen beveden, mit 400 
Farmarbeitern ebenfoviel Weizen ziehen 
wie 5000 Bauern in Frankreich. 

— ie gemeldet wird, haben in Pe- 
tersburg zahlreiche Verhaftungen, insbe- 
fondere unter der Studentenſchaft, ftatt- 
gefunden. Diejelben folen mit ven 
Verfhwörungen gegen den Czaren in 
Charkow und Nowo-Tfcherfasf in Zu— 
fammenhang ftehen. Aehnliches wird der 
„Rat. 3." aus Ruffiih-Polen gemeldet. 
Die Correfpondenz lautet: Warfchau, 
18. Mai. Hier haben diefer Tage wieder 
zahlreiche Verhaftungen aus dem Hand- 
werfer- und Arbeiterſtande ftattgefunden, 
dem Vernehmen nad wegen nibiliftifcher 
Agitation. Seitens der Polizeibehörde 
wird über die Urfache diefer Berhaftungen 
ftrenges Schweigen bewahrt. Soviel ſteht 
feft, daß namentlich unter der arbeitenden 
Bevölkerung eine ftarfe Oppofition gegen 
die beſtehenden Verhältniſſe geſchürt wird. 
Im vorigen Sommer wurden in Lublin 








aue dem dortigen römiſch-katholiſchen 
Dominikanerkloſter von den ſechs vor— 
handenen Ordensgeiſtlichen drei wegen 
Sacramenteſpendung an Uniaten, was 
als antiruſſiſche Propaganda erachtet 
wird, nach entfernt gelegenen Gouverne- 
ments geihidt, was wiederum, da die 
dortige römiſch-katholiſche Bevölkerung 
folhe Maßnahmen zu verhindern fuchte, 





‚unter biejer vielfache Verhaftungen zur 
Folge hatte. Kürzlich find nun auch die 
übrigen drei Ordensgeiſtlichen aus dem 
in Rede ftebenten Klofter entfernt und 
legteres ift — wahrſcheinlich für römifch- 
katholiſche Ordenezwecke auf immer — 
gefchloffen worden. 


— Während Herrn Pafteur in Paris 
die begeiftertiten Hulvigungen und 
|übertriebene Ehren dargebracht werden, 
iſt abermals einer der „Geheilten“ in fei- 
ner ruffifchen Heimath der Tollmuth er- 


| legen, und zwar 30 Tage nach geichebener | 


| Verwundung und 17 Tage nad der er- 
‚fen Impfung. Der Bericht des Hoipital- 
arzted von Wloclawek erinnert daran, 
daß aud von den 18 aus dem Gouverne- 
ment Smolensf ebenfalld von Paſteur 
behandelten Perfonen drei geitorben find 
(in dem vorliegenden Falle zwei von act) 
und zieht unter Bezugnahme auf die 
Thatſache, daß der Biß tollmürbiger 
Hunde durchaus nicht immer die Kranf- 
beit beim Menfchen berbeifübre, ven 
Schluß, daß dieſer hohe Procentfag von 
| TZodesfällen ven Glauben an die Zuver— 
läffigfeit der Paſteur'ſchen Impfmethode 
erſchüttern müſſe. 





—— Das Evangelium in Spanien. Ei— 
nem in Berlin gebaltenen Vortrage des 
|fpanifchen ev. Beiftlichen Fuente in Gra— 
nada entnehmen wir nachfolgende Aus- 
führungen über bie Verhältniſſe ver 
| Evangelifhen in Spanien: „Die Rüd- 
kehr der Bourbonen auf den fpanifchen 





| Thron it für die Miſſion hemmend ge- | 


| wefen, Diele haben nicht mehr den Muth | 
des offenen Befenntnijjes, aber das West | 
hat ſich vertieft und ftebt feiter begründet | 


da als vor einigen Jahren. Die fatho- | 
liſche Kirche bietet Alles auf, die Ansbrei« | 
|tung des Proteftantismus zu verhindern, | 
| und bedrobt katholiſche Fabrikanten und 
| Handeleleute fogar mit ver Ercommuni- 
| eation, wenn jie evangelifche Arbeiter ın 
| Dienjt nehmen. Aber die Arbeiter jind 
(treu; dürfen fie auch Die öffentlichen 
| Gottesdienite nicht mebr fo frei befuchen, 


| wenn jie ihr Brod nicht verlieren wollen, | 


ſo fommen ji: doch in Shaaren zur Feier 
| des heiligen Abendmahls. Zu Haufe 
ſtudieren ſie eifrig die heilige Schrift und 
machen insgeheim Propaganda für den 
Proteſtantismus. Die Fälle, daß ſolche 
| Ürbeiter zum Katholiciamus üsergetreten, 
| find vereinzelt. 
| Stationen und in Städten werden evan- 
gelifhe Schulen unterhalten, die von etwa 
7000 Kindern beſucht werden, auch beitehen 
50 Sonntagichulen für die reifere Jugend, 
welche fleißig bejucht werden. Die reicher 
ren Gemeinden, wie die von Madrid, 
| Barcelona und Sevilla, tragen die Unter- 
haltungskoſten ibrer Schulen felbit, die 
ärmeren aber, wie die in Granada und 
Cordova erfordern Zuſchüſſe. Die Schu- 
len find von der größten Wichtigkeit für 
das Evangelifationswerf, die Zufunft 
wird ernten, was bisher gefäet wurde, 








Telegraphifche Nachrichten. 


Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 5. Juni. Hef- 
tige Gewitter, verbunden mit Wolfenbrüchen, 
baben in den legten Tagen Mitteldeutichland 
beimgefucht und im Harz Häufer und Eiien- 
babngeleife vernichtet. In Gießen fielen Schlo- 
fen von dem Gewichte von zwei Unzen. Man 
ihägt den durch die Unwetter den Saaten zu- 
gefügten Schaden auf 250,000. Mehrere 
Menichen find vom Blig erichlagen worden, 

Berlin, 6. Juni. In Halle und Umgegend 
haben neuerdings wiederum heftige Regengüife 
ftattgefunden. Mebrere Brüden wurden hin- 
weggeſchwemmt und mehrere Dörfer wurden 
verwüſtet. 

Münden, 10. Juni. Die mit der Unterfu- 
hung des Geifteszuftandes des Königs Ludwig 
II. von Bayern beauftragten Aerzte haben ihr 
Gutachten dahin abgegeben, daß die Krankheit 
an weicher der König leide, ihn zur Führung 
der Regierungsgeichäfte unfähig made. — In 
Folge deſſen bat der Onfel des Königs, Prinz 
Luitpold, eine von dem Minifterium gegenge- 
zeichnete Proclamation erlaffen, worin er erklärt, 
daß er die Megentichaft übernommen habe und 
den bayriſchen Landtag auf den 15. d. M. ein- 
beruft. — Der Graf Holnftein, mwelder von 
dem Minifterium beauftragt worden war, fich 
zum Könige zu begeben und ihn um Ertbeilung 
der Ermächtigung zur Einfegung eines Negent- 
ſchaftsrathes zu erſuchen, tit auf Befehl des 
Königs verhaftet worden, fobald er das Schloß 
Hohenſchwangau betreten hatte. Der König ord- 
nete auch die Aufitellung von Gensdarmerie- 
Wachen rund um das Schloß an. Man er- 
wardgt ftündlich den Befehl des Regenten zur 
Freilaſſung des Grafen Golnflein und zur 
Ausantwortung des Schlofjes an eine Staats- 
commilfion, 

Großbritannien. — London, 5. Juni, 
Das Unterhaus bat geitern Abend bei der Bor- 
berathung im Haufe mit 115 gegen 100 Stim- 
men ein Amendement zu ber Bill betreff3 bes 
Verkaufs von beraufchenden Getränfen am 
Sonntage angenommen, wonach in ganz Eng- 
land, mit Ausnahme Londons und feiner Bor- 
ftädte, am Sonntage alle Wirthshäuſer gefchlof- 
fen fein follen. 

Armagb, 9. Juni. Geitern Abend wurde in 
Lurgom ein Topf, in welchem fich eine ſchwarze 
Maſſe und ein Uhrwerk befand, an die Thüre 
des Haufes eines Proteitanten geworfen; bie 
Höllenmaſchine war mit einer brennenden Lunte 
verſehen und erplodirte an dem Eingange, 





Faſt auf allen größeren | 


Sranfreid. — Paris, 7. Juni. Der 
Prinz Napoleon veröffentlicht einen Proteſt ge-- 
gen die Bill betveffs der Ausweiſung der frau- 
zöſiſchen Prinzen. Er jagt voraus, daß bie 
Deputirtenfammer durch eine ſolche Maßregel 
die Republik in den Bruperfrieg ftürzen werde. 
— 270 ftreifende Eilengräber in Decazerille 
ı find heute an die Arbeit zurüdgefebrt. 

Paris, 7. Juni. Ein in Paiteur’s Pflege 
befintlicp geweſener rumäniſcher Bauer iſt am 
der Oundswuth geftorben. Er war am ff. 
Mai von einem tollen Hunde gebilfen worden 
und am 25. Vrai bei Palteur eingetroffen. Kach 
elfrägiger Behandlung zeigte er am letzten 
Samſiag Spuren der Hundswuth und Kit am 
den Anzeichen der Kranfyeit noch zwei Tage im 
fürchterlicher Weile bis ihn der Tod erlöfk. 
| Der Tod diefes Mannes und alle ihn begleiten- 
den Umftände ftoß-n die Theorie über die zur 

Ausbildung der Hundswuth und der Entwiuf- 
lung von deren Keimen über den Haufen, beum 
| ber Bauer hatte ſich in Pafteur’s Pflege lange 
vor Ablauf der Zeit befunden, in welcher ber 
Speichel des tollen Hundes im Stande war, mit 
feinem Giftftoffe den Körper des Opfers zu 
durchdringen. 
| Italien. — Benedig 10. Juni. Die 
| Cholera wüthet bier noch ungeihwacht und for« 
| dert durchichnittlid 10 Opfer den Tag, während 
die Durchſchnitiszahl der Erfranfungen das 
| Doppelie beträgt. 

Spanien. — Maprid, 7. Juni. Die Ear- 
| lüften in Satalonien betreiben jehr thätig Nü- 
| 





tungen zu einer Revolution. 

| Ehbina — Wien 9. Mai, Die „Near 
| Freie Preſſe“ veröffentlicht ein Schreiben bee 
| Sir Robert Bart, kaiſerlich chineſiſcher (Heneral- 
Zoll-Infpector, an den Conful Scherzer in Ge» 
Inua, in welchem er ın Abrede jtellt, daß bie 
| chinefiibe Negierung den Bau einer Eiſenbahn- 
| beabfichtige, vielmehr verfichert, daß noch Zeit 
| vergeben wird, ebe China fih einem folgen 
| Unternehmen öffnet. 

Auftralien. — London, 11. Juni. Nach 
den neueſten Nachrichten aus Auckland auf 
Neu- Seeland bat der Bulcan am Laramera- 
See ganze Dörfer eingeäſchert. Vor dem vul- 
caniſchen Ausbruche wurde bie Erdoberfläde 
durch ein Erdbeben meilenweit gefpalten. Aus 

| den Irümmern ver zeritorten Dörfer find bis 
| jegt die Leichen von 26 Menſchen gefunden 
| worden, 


Finland. 

St. Paul, Min,, 6. Juni. Die ver „Pie- 
neer Preß“ aus allen Eounties von Wlinnelota 
und Dafota und den Sommermweizen-(Hegenden 
in Jowa, Nebrasfa und Wisconſin zugegangenen 
Berichte über den Stand der Saaten nad bem 
in der Montagnacht gefallenen Regen ergeben 
im Ganzen genommen einen beſſeren Staut 
des Sommerweizens ald am 30, Mai. Der 
| Regen bat ven Verheerungen der Feldwanje 
ı Einhalt gethan. Die jturfen Fröſte im Ne 
| River-Tbale in der Nacht zum Samftag haben 
dem Hafer und den Küchengewächſen einigen 
| Schaden zugefügt. Der Mais ſteht beſſer als 
| vor einer Woche. Cer Hafer bat von der Iroden- 

beit mehr gelitten ala der Weizen. Die Weizen 

|vorräthe in Winnejota und Dafota, mir Ein- 

ſchluß von St. Paul und Minneapotig, beziffere 
ſich auf 14,212,000 Buſchel. 

| Seattle Woo. Ter., 6. Juni. Die 

| Bundes- Hroßgelbworenen haben geitern zehn 

| Räpvelsführer bei der neulichen Chineſenhttzt 

bierfelbit in Anfiageitand veriegt und führen 

in ihrem Berichte aus, daß fie aug den ihr ver⸗ 

| gelegenen Beweismitteln die Ucherzeugung ton 

dem Beſtehen eines bochverrütberiihen Bundes 
im Lande erlangt babe, welcher ſich „Red Ame- 
rican International Workingman's Aſſociation“ 
nennt und den Zweck verfolgt, „unſere Negie- 
rung zu ſtürzen und auf ihren Trümmern einen 
fogenannten ſocialiſtiſchen Staat zu errichten.“ 
Der Bund beabfichtige allmälig die Herrſchaft 
über alle Arbeirer- Vereine und namentlich bie 
Ritter der Arbeit an ſich zu reißen, darauf zw 
halten, daß die Beamten der Arbeiter-Bereine 
aus der Zahl der „wiſſenden“ Socialiſten ge» 
wählt werden, Unzufriedenheit unter dem Velfe 
zu verbreiten und ſoviel Streit ala möglich an- 
zuftiften. Seit länger als einem Jahre fei die 
pacifiiche Küſte ale der günftigfte Boden für bie 
Anfänge "der Umijturz- Bewegung auserſchen 
worden. Im vergangenen Herbit ſeien Zweig · 
vereine biefes Bundes in Seattle, Tacome, 
Olympia und anderen Orten am Puget-Sunbe 
errichtet worden. DieChineienhepe habe «ur 
zum Dedmantel der verrätberiichen Umtriebe 
des Bundes „wiſſender“ Socialiſten gedient. 
Die Arbeitervereine feien obwohl ohne Bor- 
wilfen des Haupttheiles der Mitglieder, von 
den „willenden‘ Sorialiften zur Förderung von 
deren verrätherifchen Plänen bearbeitet worden. 
Alle in den letzten ſechs Monaten am Puget- 
Sunde unter dem Vorwande der Chinelenhege 
vorgefallenen Unruhen und Gewaltthaten feier 
von jenem verruchten Bunde angejtiftet worden, 
der feine eigentlichen Pläne und Ziele vor den 
eigentlichen Arbeitern geheim halte, 

MWilfesbarre, Pa. 7. Juni. In ber 
„Mineral Spring” Kohlengrube find Heute 
Morgen bei einer Brubengads Entzündung ſechs 
Arbeiter ſchwer verlegt worden. Die Verlegen- 
gen von Zweien werden für tödtlich und bie 
der Uebrigen für. fehr gefährlich erachtet, Dee 
Arbeiter waren in die Grube eingefahren, nach⸗ 
dem der betreffende Auffichtsbeamte ihnen bie 
Verfiherung erteilt hatte, daß der Aufenthalt 
in der Grube gefahrlos fei, 

Wafhington, 9. Juni. Das Kriegs- 
minifterium bat von dem General Miles das 
folgende aus Calabafas vom 7. Juni datirte 
Telegramm erhalten : Nach einem Gefechte mit 
unferen und zwei Gefechten mit merifanifdgen 
Iruppen find die in Feine Banden aufgelöften 
auf dem Kriegspfade befindlichen Apaches 36 
Tage lang dur höchſt gebirgiges Land auf 
Streden von zufammen 8W Meilen verfolgt 
worden. — Ein Theil der Rothhäute bemühte 
fich die Agentur zu erreihen. Capitän Pierer 
und Lieutenant Wade hielten bie Indianer auf 
der Refervation unter firenger Aufſicht und au- 
ftatt Zuzug zu erbalten büßten die Eriegerifchen 
Rothhäute ſämmiliche Pferde ein, die fie befe- 
en und entflohen zu Fuß in das Gebirge, Ste 
ſtahlen friiche Pferde und ſchloſſen fich den übet- 
gen Banden im Latalinagebirge an, Gie 
wurden von den Truppen unter Capitän Lebe 
aus ihren Schlupfwinfeln vertrieben und ven 
dem Lieutenant Bigelow durch dag Wbiteftone-, 
Santa Rita- und Patagonia-Gebirge verfolgt. 
Geitern Abend fing Lieut. Walfh vom 4. Rei- 
terregiment mit 38 Soldaten und indianifden 
Kundſchaftern die Bande in dem Patagorxia- 
Gebirge ab und nahm ihnen drei Pferde neh 
| Satteljeug und Yebensmitteln ab, Geflerm 
| Abend ftieß der Capitän Lawton zu ihm umb 
| erneuerte die Verfolgung. Die Apaches haben 
ſeit ihrer Rückkehr auf amerikaniſches Gebiet 
‚13 Perfonen, die ſich unbewaffnet in abgelege- 
nen Orten befunden hatten, ermordet, Wer- 
den fte heute nicht gefangen genommen, fo wer- 
den fie nach Sonora in Merifo getrieben. 


. 























Billige 


500,000 3u 8Procent. 


ER Commiſſion! 


8 Geld 


Wir haben jetzt öſtliche Verbindungen, wobei wir Geld zu 6 und 7 Procent 


Intereſſen und mäßiger Commiſſion und 
auf Farmen in Harvey, Reno, MePherſo 


Kleine Summen leihen wir 


zu 8 Procent ohne Commiſſion ausleihen 
n und Marion Counties. 


zu Sl/2 Procent Interefien. 


Durd lange Erfahrung im Geichäfte können wir das Geld jo raſch beforgen 


al3 irgend ein Anderer. 


Anzablungen am Stamm können ohne Koſten gemacht werden, ehe die Hypo: 


thele (Mortgage) fällig ift. 


Alte Hypotheken zahlen wis aus und erneuern oder vergrößern biejelben. 


Mir verfihern Gebäude, 
F eue 


Wir machen Landverſchreibungen 
mäßige Preiſe. 


Vieh und Getreide gegen 


er, Blitz und Sturm zu den billigſten Raten. 


und beſorgen Beſitztitel (Abstracts) für 


Wir ſind ſtets bereit, alle Anfragen ſchriftlich oder mündlich zu beantworten, 
und willens, den Deutſchen mit Rath und That behilflich zu ſein in allen Geſchäfts— 


angelegenheiten. 


Unſer Motto: „Thue rech 


t und ſehene Miemand.“ 


Adreſſirt oder kommt zu 


3J . W. Ense 


21— 30,86 


Die — — Campe. 


= Auf einer Reiſe nach Indien ſaß ich 
eines Abends,” fo erzäblt ein Reijender, 
„in meiner Cabine. 
Nuf: „Ein Mann über und 
unmillfürlich fprang ich auf meine Füße. 
Aur dem Verde über mir börteich eilige 
Fußtritte und merkte aleich, daß Anjtal 
ten zur Rettung des Verunglüdten 
troffen wurden. ter Gedanke war 


Bord !” 


Mein erii 
binaufzueilen, um zu jeben ob 
fünnte. Allein bald beſaunn ich mich, daß 
ih dort nur im Wege wäre, und über- 
wand mich. Da fiel mein Auae auf meine 
Rampe. Ich löſte fie von ihrem 
und hielt jie an mein Feines Cabinfenjter, 
damit fie binansleuchte auf Die 

See. Schon nab einer Minuie 
fröhlihe Matrojenftimmen : 
retiet !’ und bald war Alles wieder ftill. 
Am nächſten Tage wurde mir mitgetheilt, 
daß durch Gottes wunderbare Führung 
gerade mein Kleines Lämplein das Mittel 
zur Rettung des Ertrinfenden geweſen 
war. Der fhwade Schimmer fiel genau 


riefen 


fo, daß der mit den Wogen Kämpfente | 


das ihm zugemorfene Nettungsfeil fehen 
und dann mit feſtem Halt 

Berfhmähe nicht dasjenige zu thun, 
was du kannſt, wenn es dir audy als Klei— 
nigfeit erfcheint. Kleine Urſachen haben 
oft große Wirkungen, wie obiges Ge- 
fchichtchen zeigt. 


Laffet eure Lichter brennen, 
Mandem Schiffer ſturmbedroht, 

Mög’t ihr fein ein Rettungsengel 
In der Zeit der größten Notb. 


— n Betreff der Vertreibung von 
Fliegen fchreidt eine Frau 2. E., melde 
eine mehrjährige Erfahrung in Gali- 
fornien hatte: „Im jüdliden Cali— 
fornia find alle alten fpanifhen Wohn— 
bäufer mit NRicinus- (Laftoröl-) Pflan- 


Plötzlich ertönte der | 


ger | 


ich belfen | _ 


Hafen | 


finitere | 


„Er iſt ges | 


ergreifen fonnte. | 


Ss E»,, Burrton, Kane. 


| 

| 111 Drefhen!!! 

| Die von mir cerfundenen Verbeſſerungen an ber 
Dreſchmaſchine ſind: Selbſtfütterer, Träger des 


ungedroſchenen Getreides vom Schober in die | 
| Machine, Sruchtlader, Ztrobträger. 
| 1. Dan fpart per Tag 10 Daun, 2. Man ift nicht 
gezwung seit 3 an ſpart 


on, auf Art 
bei Unterbr: ehus tigen um t bu, % Dian 
r wiſt nicht ge— 


Man ſpart Tages 
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ſende fir Cataloge und Preiſe. 

D. H. Good, Canada, Kanſ. 
b ſtf mals ſehr verbe eſſert 
tl 


r it nad 


6 nt, 


Dr; 3: 


und 


Wund— Knochenarzt. 


Burrton, Kanſas. 


Office auf der Südſeite der Bahn, 


19—-80,’S6. 


— — . * 
Setzt Euch doch gefülligſt 
mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore ˖Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, oder Verwandte aus der alten 
Heimath fommen laffen nnd denfelben eine gute 
und fibere Ueberfabrt verjchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 


Uorddentfchen Lloyd 


fahren regelmäßig, wöchentlich zwifchen 
Bremen in! Baltimore 
und nehmen Paſſagiere zu ſehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichite Sicherheit ! 
Gajüte 860. Rundreife 8100. 

Außerordentlich Billige Zwiſchendecks ⸗Raten. 
Für Touriſten und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eiſenbahnfahrt von und nach 
dem Weſten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti— 
more, Einwanderer ſteigen som Dampfſchiff 
unmittelbar in die bereitſtehenden Eiſen— 
bahnwagen. Dolmeticher begleiten die Ein- 
wanderer auf der Reife nad dem Welten, Big 
Ende 1885 wurden mit Llovd Dampfern 





zen umgeben, und wenn in den Wohn | 
bäufern der -Amerifaner die Bewobner | 
von der „Julifliege“, der zudringlichften | 
und zahlreichſten von allen, geplagt wer- | 
den, ift in den Häufern der Spanier 
feine Sliege und fein Moekito zu ent- | 
decken.“ 








Marktbericht. 
11. Juni 1886. 


Chicago. 


Winterweizen, No. 2, roth, 774e ; Sommer- 
weizen, No. 2, 76305 Korn, No. 2, 34äc; 
Hafer, No. 2, 270; Roggen, No. 2,5705 Kleie, 
37.00—9.50 per Tonne. —Biehmarkt: Stiere, 
34.10 — 5.75; Kühe, $1.60—4.75; Schladt- | 
fälber, 84.25—5.75; Milchkühe, 820.00 — 
50.00 per Royf.— Butter: Ereamery, 124—15r ; 
Dairy, 10—12}. — Eier: 8 — I. — Ge 
flügel : Hübner, 64—7c 5 Truthühner, 6—7c35 | 
Enten, 7—Stc per Pfd.; Frübjahrebühner, 82. 00 
—4.00 5 Gänſe, 83.50—5.00 ver Dpd.— Federn, 
von lebenden Gänſen, 46—47c; von Enten, 25 | 
— Be; von Hühnern,troden gerupft, 3—Ac.— 
Kartoffeln: 25>—45c per Bu. — Heu: Timothy, | 
No. 1, — 9.50; No. 2, $6.50 — 7.50; 
Prairie, No. 1, $6.00—6.50. — Wolle: ge- 
wafchene, 25 —28c 5 ungewafchene, 18— 22%. 


Milwanfee, 


Weizen, No, 2, 763—774r; Korn, 29--35r ; 
Hafer, 7—31c5 Roggen, 56—574c ; Gerfte, 
45—470.— Viehmarft; Stiere, 83. 755.25; 
Kübe, $1.50—4.00;5 Kälber, $3.00—4.75 ; 
Milhtübe $20.00—40.00 per Kopf ; Schweine, 
83 90 4. 05;3 Schafe, 82.25 —3. 75.—Butter : 
Creamery, 2. Dairy, 9— 136. — Tier: 
9. — Kartoffeln: 30-55. — Samen: Klee, 
35.25 — 5.50 ; Timothy, $1.50—1.60 5 Flag, 
$1.054. — Wolle: gewaſchene, 22—30r ; unge- 
wafchene, 13—19r. 


Kanfas City 


Weizen, No. 2, rotb, 6345 a \ = a 25c; 
— Biehmarft: Stiere, $4. 00 — Kübe, 
$2.40— 2.50; Schweine, $3, — 0; "Etat. 
$1.25—3.50. 








Abonnirt für die „Rundfhau”. Vom 


1. Zuli 1886 bis 1, Januar 1887 nur | 
40 Eis. Siehe Notiz aufder dritten Seite. | 


| Oder: John 8. Bunf, Eifhart, Ind, 


1,510,266 Paſſagiere 
glüdlih über den Ocean befördert, gewiß ein 
er Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie. 


A. Schumacher & Co., General-Agenten, 
No.5 Süd Gar Str. Baltımore, md. 


13’86-14'87 
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Die in ibrer ganzen Reinbeit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheibtismus genannt) 
'nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal. 
ten von John Linden, 
| Special Arzt der erantbematifben Heilmethobe, 
| Letter Drawer 271. Cieveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße, 





| Kür ein Inſtrument den Lebensweder, mit 
|yergoldeten Nadeln, ein #lacon 
‚Oleum und ein Lebrbub, 14te Auflage, nebſt 
| Anbang das Auge und bag Obr, deren Krankheiten und 
| Heilung durch die erantematiiche Heilmetbode, S8S. 0 
| Vortofrei 50 
| Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 1.50 

Portofret $1. 3 
38 Erlãuternde Circulare frei. 


— 7 ſich vor Fälſchungen und falſchen 
1—52, Propheten. 


























o . ” wi 
Gefangbücher 
find bei mir zu folgenden Preiſen zu haben: 

Lebereinband mit Namen, Futteral und gel⸗ 


IR... TETTETITETTORRER 1.80 
N WERE 1.65 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral..... 2.30 
Bol Morocco, fein gebunden........... 3.50 


Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Co. können durch mich bezogen wer: 


ben. PETER Wiıenss, 9 
(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erfuchen unfere geebrten Kunden in dieſer Gegend 
alle Aufträge an den Obengenannten zu übertragen, ba 
fie auf Diele Weiſe die Bücher billiger umd ficherer er- 
balten, als wenn fie einzeln bei und beflellen. Beſtel⸗ 
lungen für Kalender, Rundfhau, Herold und Jugend- 

freund werben ebenfalld prompt von ihm beforgt. 
MennonIte PusLisuine Co., 

Elkhart, Indiana. 


Gefangbücher. 
Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldeten 
Rüden und Dede, Papierdede-Futteral und 
Ramen. Sehr paffend als Geſchenk. 


Preis « 83.50 








Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in ÆELS. 
‚Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 


empfiehlt ſich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
jenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
jofort oder in fürzefter Zeit zu effeciuiren. | 
% 











Mennonitifche 


Nundfehan. 


Eine Wöchentiche, Zeitung für nur 
75 Gents das Jahr. 


Beftelungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adrefjiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Tie „Rundſchau“ hat fi die Aufgabe ge- 
ftellt, aus allen mennonitifchen Kreijen über ſo— 
| ziale und firchliche Berhältnilfe in unvarteiifcher 
| Weife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
| wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rückſicht gefchenkt, wie auch bie 
Tagesereigniſſe in gebrängter Kürze zur Sprache 
kommen. Während den Kirchenblättern ala 





gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ilt es das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ ſich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diele 
ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schmierigfeiten, 
zumal der Preis fehr niedrig geftellt werden 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beiten, wofür wir nachit Gott allen unfern 
Goͤnnern aufs MWärmite danken, 

Die Redaktion wird fih auch in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unſeres 
Volkes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find jehr erwünfcht, denn nur die 
Original-Eorreipondenzen von den verfchiede- 
nen Plätzen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen, 

Die Herausgeber. 


Der Herold der Wahrheit, 

Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitichrift, den Intereifen der Mennoni- 
ten⸗Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliicher Wahrheit, fowie der Befürderung 
einer heilſamen Gottesfurct unter allen Rlai- 
fen firebend, in deutfcher und enalifiher Sprache 
und foftet dag Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden......B1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zuſammen 1.50 

Die Subjeribenten belieben ausdrüdlich zu 
bemerfen, ob fie die deutfche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO., 


Elkhart, Ind. 


Der Ghrifiche Susi. 
eine monatliche, ſchön gedrudte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Fugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
berausgegeben von der Menn, Publ, Co., Elf- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Exemplare an eine Ad- 
dreſſe 51.00. Sonntagihulen, bie eine grö- 
fere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugelandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





Billige Tractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Tractate: 


1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder 5c 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chrifti z.......... . 10c 
3. rn red von Peter Ober- 

5c 
4, Jan Harmfen, der arme —— 

— — ⸗ 5c 
5. Sendſchreiben an die Mennoniten in 

VOII sn nn aas rn % 
6. Krone ohne Edelſteine................ 1c 
7. Der Traum vom Himmel... u 
8. Zu fpat! Zu ſpät! ......... — 4 
9. Chriſtenthum und Krieg .......... — 10e 


Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO. Elkhart, Ind. 


Pilger:Lieder, 


Dies it der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
fehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthalt 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fept find und ift in fteife Einbanddecken gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder 83. 00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNONITE PUBL CO., ELKHART, Ind. 








Sprüche und Geiflidye Käthſel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Zeftaments. 


Diefes iſt ein altes 8 Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es iſt befonders geeignet, Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzuipornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
ſteifem nt ‚IHön — und koſtet: 
1 Exemplar... isses. ME 
ren — 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 

edruckt. Leder-Einband. Sehr geeignet für 
chule und Haus. Gin Eremplar, portofrei 
zugeſandt 50 Cents. 








MENNONITE PUB. co, Elkhart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


—| 


| Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- | 





Bilderfarten. 


Veifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
bermweitiged Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find fchöne paſſende 
Geſchenke für Kinder fowohl, wie für ältere Leute, 


No. A—25 Karten im PBadet....25 Ets. 
" B—10 " ” ww — .30 " 
" D—10 " " " ..35 " 
„E-0 „ ji Dr 
" F—10 " " u ..40 " 
" L—10 " " " 0 " 
" M—25 " " ” ....2d " 
„4 22— —25 " " " .25 " 
"44950 FT De 
„ 94—96 Tidet3 Rx * we „ 
„467a -96 . En a 

Ein Muſter— Badet, enthaltend eine 


Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Cents 
frei zugelandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man genau fehen, wie jede Art it, 
und ſich dann was am beiten paßt oder ge» 
fällt auswählen und beitellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


y 
Bilderfarten. 

Für 10 CEts. verjenden wir vier Muſter 
von unjeren Bilderfarten, von denen man 
fih dann die am beiten pajjende Sorte 
auswählen und die Bejtellung einjenden 





fann. Die Preije jind wie folgt: 

No. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
2.0880... 88 * 1.25; 50 2.00 
He : ' Pa" Be 75,50 1.25 
—— 5:50 1.25 


Sn diejen Preiſen iſt das Daraufdrucken 
des Namens und eines kleinen Verſes mit 
inbegriffen. 

N.B. Wir druden nicht weniger als 
25 Stück mit ein und demjelben Namen 
und Vers, 

MENNONITE PUBLISHING Co,., 
Flkhart, Ind. 


Sonntagſchul-Bücher. 


Franebuch für Anfängerelaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religidien 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
ſchule 
Preis per Dutzend 

Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der — 
ſchule. 
V DEE DUBEND. 

Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teſtament, geeignet für 
ältere Schulen 
Preis per Dugend 


Kunnennperrnen nenne 







Dbige drei Fragebücher find zufammengeftellt in 
Fragen Antworten von einem Gommittee pe 
mit der Gutbe sung und unter ber Leitung der Biſchöfe 
ber m r Conferenz von Lancafter Co., Pa, 





Eithart, Ind. 
Elkhart, Ind. 


und eg Venn. Verlagshaus, 
MENNONITE PUB. CO,, 


Das —— 


Die neue Auflage des Geſangbuches (726 
Lieder), im Gebrauch der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von ber Mennonite 
Publifhing Co., Elfhart, Ind., herausgegeben, 
ift auf feines, weißes Papier elegant gebrudt 
und daber ein viel fchönerer und diinnerer Band 
als die erfte Auflage; es iſt gut und dauerhaft 
gebunden und iſt in verichiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preiſen zu haben: 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,. er 8 
Derſelbe, mit Futteral, 
Derſelbe, mit Futteral und Namen, 
Derſelbe, mit Goldſchnitt und Soldranp, 

Butteral und Namen, ... 
Voll Morocco, mit Boldfhnitt, Goldver- 

zierung auf dem Dedel, Futteral und 

Namen, — 

Bitte Namen, Poltamt, fowie auch bie Eifen- 
bahbn-Station oder die Erpreß-Office, wo bie 
un bingejandt werben follen, deutlich anzu- 
geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 29th, 1885, 
depart at Elklhrt as follows, new stand- 
ard time, which is 238 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves. 


“unnennnnnrnenn rennen nn 


un... 


22224 





No. 21, Night Express............ 1.35 A.M 
No. 9, Pacific Expres8........... R 4.05 “ 
No. 27, Chicago a —X 700 ⸗«⸗ 
No. 3, Special Chicago Express 4.10 p. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 

Express sone LLELPIEPTPPPPPPERHEN 6.15 « 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express......... ... 8.30 A. M. 


Grand Rapids Express... 4.35 
No. 86, Way Freight.............. 6.00 
1 ————— 45 
Grand Rapids Express............ 2.05 P. M. 
No. 24, Accommodation..... u... 8.385 0 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 

No. 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
No. 8, Atlantic Express......11.40 “ 
No. 4, Limited in 8.30 
No. 28, Goshen Train.. — 8,40 »⸗ 
No, 82, Way Freight......... .. 800 A. M. 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 a. m. 
H arrives Elikhart from “ 7.05 P. M. 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express...........12.40 pP. m. 
‘“ “ “ 9.40 . 

No. 25, Michigan Accom......... 4.00 “ 
CONNECTIONS, 
At Adrian for Monroe. Detroit ahd 


“ 


“ 


Jackson. At White Pigeon for Three | 


Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 


13” Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag't, Chicago, 
nl. 
P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 





Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Ded 


25 Cents per Stüd, 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 


Alabama Arkanſas g 
Arizona Colorado 
Dakota Florida 
Illinois Indiana 
Jowa Kanſas 
Kentucey Louſiana 
Michigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana Nebraska 
Nevada Ohio 
Teneſſe Wisconſin. 


Eiſenbahn- und County-Karte von New Port. 
Townjbip- Karte von Oregon. 

2 „‚ Eountys Karte von Pennfylvanien. 
Eifenbabntarte der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und Townſhip⸗Karte von Utah 
Territorium, 
Wafbington 
Territorium. 
Wyoming 
Territorium. 


[7 " 


1 ” [7 [7 ’ 


[7 7 [7 [7 " 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbabn- und Eounty- Karte von Georgia. 
» Texas. 

Den oben angefübrten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, tie 
Einwohnerzahl der Städte, Tomns und Billages beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adrefje geſandt. 


x > =, ® ® 
Eby’s Kirchengeichichte 
und Glaubensbelenntniß ber Mennoniten, nebft For- 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Orbination 
von Biſchöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u.f.m. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leder ge— 
bunden, bat 211 Seiten und Loftet, per Poft....$0.50 
MENNONITE PUB. CO, E Ikhart, In 1. 


Dietrich Philipps Handbüclein, 
von der riftlihen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
MENBeR: "DEE DER su sur sera 1.75. 
MENNONITE PUBL, CO,., Elkhart, Ind. 


PIrgend — 


der mit der Geographie dieſes Landes unbekannt iſt, 
vir⸗ beim Studium dieſer Harte finden, daß bie 
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Ebicago, Ro Island & Pacific: Eifenbahn 
durch die centrale Yage und enge Verbindung mit den 
Hauptlinien des Ditens und Weſtens an Anfangs u, 
Endpunkten zum wichtigften Glied dire fter 3 x 

rung geworden ift, wa 18 fuͤr Perjonen wie Fr 

kehr zwiichen Stüdten am atlantijchen ur. ftillen Wieere 
fehr günftig ift. Sie iſt Diebe borzugte umd bi ste Linie 
von und nach de em £ Dften, Norden und Südoſten, wie 


aud nad) dem Weiten, Nord und Südweſten. 
Die berühmte Noch Söland : Linie 











gibt Reiſenden die Sicherheit, welche folgender Zuf * 
der Bahn gewäb brr: ſolides Bahnbett, gute ke erla 
glatte Schienen, Dauerhafte Brücke nufte., die 
heit8-Borlebrungen, bejtehend in pat. Bufre 










forınen und Luftb jen ‚die genaue Dis scıplin, welche 
die Führung aller Züge regiert. Trausferirung an 
Knotenpunkten in Union- Bahnhöfen. 

Die Schnelle Ziige zwi. Ehicagou Peoria, Council 
Bluff3, Kanfas Eity, Leavenworth n. Atchiſon beftes 
hen aus gut ventilirten feingepolfterten Zag: Wagen, 
prächtigen Pullmann= PB alaft-:Schlafwagen neueiten 
Fabrifats, feinen Speife «Wagen, in denen man ledere 
Mahlzeiten mit Muſe verzehren Tann. Zwiſchen 
Chicago und Kanſas Eity und Atchiſon laufen auch 
die berühmten Lehnſtuhl-Wagen. 

Die berühmte Albert Lea » Linie 
iſt die direfte und beliebte Linie zwi. Chicago, Minne— 
apolis u. St. Paul, wo man Verbindungen in Union 
Depots nach allen Punkten in den Territorien und 
brit, Provinzen mahen kann. Aufdieſer Linie laufen 
Schnell-Züge nach Bädern, Sommerfriſchen, roman⸗ 
tiſchen Laͤndſchaften ſowie Jagd- und Fiſchgründen in 
Jowa u, Minneſota. Es iſt die beliebte Linie nach den 
reihen Weizen= u. Weidegegenden im innern Dakota. 

Eine mweiteredirefte Linie wurde na Seneca u. Hans 
kakee eröffnetzwiichen Gincinnati Indianapolis und 
Lafayette, und Couneil Blufft Kanınz City, Minne—⸗ 
apolis und St. Paul, fowie Zwiſchen-Stationen. 

Nähere Auskunft findet manın Yandtarten oder Cir⸗ 
eularen, die ſowie Billete in allen Billet- Officen der 
Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man addrejjirt an 


G. St. Iohn, 
Sen.Billet u. Paſſ.⸗Agt., 
bicago. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amfterdam und allen euro- 

päiſchen Häfen, zu den 
billigiten zes. 
Zu haben bei J. F. Funk, 
— Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New Vork und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelſt ber eleganten und beliebten Por-Dampficiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferbefraft. 


MR. Cable, 
Präf, u. — 














Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Neckar, 

Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Gen. Werder. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittmod. 

Bon New York jeden Mittwoh und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nah Bremen dauert 
neun Zage. Waflagiere erreichen 
mit den ———— des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd eutſchland in 
bedeutend kürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durckreife vom Innern Rußlande via 
Bremen und New York nad den Staaten Kanfas, Nes 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fih an bie Agenten 
Davip Gorrz, Halstead, Kan. 
5 Srapenmann, ! Plattsmouth, —— 
STEVENSON & STURFER, West ‚Point, 

L. Schaumann, Wisner, 
Orro MAGENAU, Fremont, 
JoHn ToRBECK, TECUMSEH, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
JoHN JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Delrichs & Go. General: enten, 
2 Bowling Green, New Vork. 

d. Glaufienius & Co., General Weſiern 

Agents, 2 ©. Clart St., Chicago. 
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